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in vier Tagen
England verlor 339 Flugzeuge

uch am Mittwoch trotz ſchlechter Wekterlage
wieder 22 britiſche Flieger abgeſchoſſen

Die deutſche Luftwaffe in unaufhörlichem Angriff gegen England

Lügen um eine Kruppſche
Munmitionsfabrit in Köln

Berlin, 14. Auguſt. Die großen deutſchen
Erfolge der Luftwaffe haben Churchill nicht
ſchlafen laſſen. Jn großen Tönen wird
wieder einmal vom Wirken der engliſchen
Luftwaffe über deutſchem Gebiet berichtet.
So meldet der engliſche Heeresbericht, daß
die Engländer „15 Tonnen Dynamit und
viele Brandbomben auf Munitions-
fabriken in Köln, die zum Krupp-Konzern gehören, abgeworfen haben.“
Churchill hat aber Pech gehabt. Deutſchland
pflegt Munitionsfabriken nicht mitten in
eine Stadt oder in ihre Nähe zu legen. So
exiſtiert auch weder in noch um Köln
irgendeine Munitionsfabrik, die zum
Krupp-Konzern gehört, und damit iſt wieder
einmal eine großtönende Lüge vom Wirken
der britiſchen Luftpiraten zerplatzt.

Daß Churchill glaubt, mit Frechheit
ſiegen zu können, beweiſt eine andere Mel
dung, in der er ſagt, daß im Laufe des
Dienstag nicht weniger als 60 deutſche
Flugzeuge abgeſchoſſen worden ſeien, Eng
and aber nur 11 Flieger verloren habe.

Die Geſamtverluſte ſeit dem 18. Juli be-
ziffert der Londoner Nachrichtendienſt dreiſt
mit 454 deutſchen und 107 eng-
liſchen Flugzeugen. Das iſt wirk-
lich ein etwas ſtarkes Stück. Wir wiſſen,
daß es nach Herrn Churchill ſchon ſeit dem
Dezember vorigen Jahres keine deutſchen
U-Boote mehr gibt. Wann wird er das
letzte deutſche Flugzeug in ſeiner Phan-
taſie abgeknallt haben? Schade nur, daß
die deutſche Luftwaffe darauf keine Rückſicht
zu nehmen gedenkt

Truppen aus Indien

nach Aegypten eingeſchiſft
(Drahtmeldung unseres Vertreters)

rd. Athen, 14. Aug. Ein Teil der in
Jndien ſtationierten engliſchen Truppen hat
ſich nach dem Golf von Aden und nach
Aegypten eingeſchifft.

den Jnformationen griechiſcherNach
Militärkreiſe befanden ſich zuletzt in Jndien
14 Jnfanteriebrigaden mit zuſammen dreißig
Bataillonen, drei motoriſierten Regimentern
und 62 Batterien, darunter eine ſchwere. Die
aktiven eingeborenen Truppen umfaſſen
90 Batterien und 20 Kapvallerieregimenter,
zum Teil motoriſiert aber ohne Artillerie.
Ein Drittel dieſer Truppen ſoll nach Afrika
geſchafft werden. Mehrere Geſchwader der
engliſchen Mittelmeerflotte ſind den Trans-
portſchiffen entgegengefahren, um ſie durch
V w. Mrdeten afrikaniſchen Gewäſſer zu
rele

Fliegeralarm in Genf
Drahtmeldung unseres Vertreters)

ſb. Genf, 14. Aug. Jn der Nacht zum
Mittwoch haben engliſche Flugzeuge erneut
die ſchweizeriſche Neutralität verletzt. Jn der
Nähe des Genfer Sees mußte zweimal Flie-
geralarm gegeben werden. Die Genfer ſaßen
in einem Falle eine Stunde, in einem zweiten
Falle 1/2 Stunden in den Schutzkellern. Da
die Engländer bei ihrem letzten Beſuch Genf
bombardiert hatten,
Luftſchutzvorſchriften genau befolgt. Bei der
zweiten r r gab die ſchweizeriſche
Flak einige Schüſſe ab

nachgeſchnüffelt habe

wurden diesmal die

Wieder heftige Luftkämpfe
Seit dem Sonntag iſt die deutſche Luftwaffe in unaufhörlichem Angriff gegen

England tätig geweſen und mit den größten Erfolgen aus den Tag für Tag durch
geführten Luftkämpfen heimgekehrt. Am Sonntag konnten 93, am Montag 92, am
Dienstag 132 und am geſtrigen Mittwoch 22 britiſche Flugzeuge in der Luft oder
am Boden zerſtört werden. Damit hat die deutſche Luftwaffe in vier Tagen
339 Flugzeugevernichtet.

Am Mittwoch litten die deutſchen Fyltrampſhendingsen unter dem Einfluß des
ſchlechten Wetters. Es waren deshalb unr wenige deutſche Verbände eingefegtzt,
deren Aufgaben in erſter Linie ſich auf bewaffnete Aufklärung über dem Kanal und auf
Bernichtung von Ballonſperren an der Südoſtküſte An mehrerenEnglands erſtreckten.
Stellen kam es auch an dieſem Tage zu heftigen Luftkämpfen, bei denen ſich der Geg-
ner zäh zur Wehr ſetzte. Nach den bisher vorliegenden Meldungen wurden im Laufe
des Mittwoch allein über der Grafſchaft Keut 22 britiſche Jagdflugzenge, in der Mehr
zahl vom Muſter Spitfire abgeſchoſſen, während nur fünf deutſche MeſſerſchmittFlug
zeuge verloren gingen. Damit hat ſich das Abſchuß bzw. Bernichtnngergerais ſeit dem
Sonntag auf 339 britiſche Flugzenge erhöht.

„Der erſte Akt hat vegonnen“

Die ſchwediſche Preſſe unker dem Eindruck der deutſchen Luſiangriffe

(Drahtmeldung u unseres Vertreters)
hw. Stockholm, 14. Aug. Die ſchwediſche

Preſſe, die am Vortag ganz unter dem Ein-
druck ſtand, daß die große deutſche Offenſive
gegen England ſchon begonnen haben könnte,
kennzeichnet am Mittwoch auf Grund aus-
führlicher Berliner Berichte die Lage wie
folgt: „Das Vorſpiel iſt beendet, der erſte
Akt hat begonnen.“

Die militäriſchen Mitarbeiter der Stock-
holmer Blätter beſchäftigen ſich mit den
großen Problemen, die durch die jetzigen
Operationen ausgelöſt worden ſind. Der
luftmilitäriſche Mitarbeiter der „Stockholms-
Tidningen“ glaubt, daß es ſich um eine Art
Abnutzungskrieg handele; während
alle Welt der „ausgebliebenen Offenſive“

habe ſie in der Luftbereits in einem. ſehr frühen Stadium be
gonnen, wenn auch in anderer Form alserwartet.

Ueber die militäriſche Seite der deut-
ſchen Aktionen urteilt der Kriegsbericht-
erſtatter des „Popolo d'Jtalia“, wie unſerrömiſcher Vertreter ödrahtet, folgendermaßen:

„Der deutſche Erfolg bei der rn
von Geleitzügen geht vor allem auf d

glückliche Zuſammenarbeit der Motorſchnell
boote mit den Jagd- und Bombenfliegern
zurück. Die Schlachten von Portland und
Portsmouth, die eine Niederlage erſter
Ordnung für die engliſche Luftwaffe bedeu-
ten, iſt die einzige Antwort, die Churchillverſteht. Die aufſehenerregende deutſche
Kampftaktik bezeugt den. organiſato
riſchen Hochſtand, den die deutſcheLuftwaffe durch den unerreichbaren
Ausbau ihrer Rüſtungsmaſchinerie, der
einzelnen Luftwaffengattungen und durch
ihre harmoniſchearbeit erreicht hat. Der deutſche Sieg iſt
abſolut. Die deutſche Ueberlegenheit geht
mehr noch als auf die zahlen mäßige
Stärke, die bis heute überhaupt
noch gar nicht in die Waagſchalegeworfen wurde, auf die Geſchiarihtert
der deutſchen Kampfflieger, re Kampftech-
nik und den Umſtand zurück,
tiative auf ihrer Seite liegt. Während ſich
die britiſche h e ſieht, dasTerritorium ganz Englands z überwachen,
kann Deutſchland die Punkte auswählen,
wo es angreifen will.“

Verſchärſte italieniſche
Angriffe gegen Griechenland

n unseres Vertreters)
H. Rom, 14. Aug. Griechenland undinsbeſondere ſeine Re auch

am Mittwoch in vielleicht noch
X im Kreugzfener der italieniſ und
albaniſchen Preſſe. Sie betont, daß 50000lbaner mer noch Be
freinng vom griechiſchen Joch
harren.

Jnfolge rechtswidriger Verträge ſchmach-
ten zahlreiche albaniſche Volksſtämme in
fremder Knechtſchaft, eine Lage, die,

hervorhebt, innerhalb kürzeſterFriſt beſeitigt werden müſſe. Die
neuen Zeiten erlaubten keine diplomatiſchen

rferer

wie
beiſpielsweiſe „Meſſaggero“ mit Nachdruck

ſtets antiitalieniſche

Spitzfindigkeiten nach demokratiſchem Muſter
mehr, und wenn ſich Griechenland ſeiner
Verantwortung für den feigen Meuchel-
mord an dem alkbaniſchen Patrioten Daut
Hoggia entziehen wolle, dann ſei es auf
dem Holzweg. Albanien ſei heute von dem
Wunſche beſeelt, ſeine wahren Gren-
zen wieder hergeſtellt zu ſehen
und hinter dem heutigen Albanien ſtehe das
faſchiſtiſche imperiale Italien mit ſeiner
ganzen Wucht.

Jn dieſem Zuſammenhange erinnert
man an die warnenden Beiſpiele von
Polen, Norwegen, Belgien und Holland, die
auch geglaubt hatten, ihr Allheilmittel in
einer britiſchen Garantie zu ſehen und
nachher ſo bitter enttäuſcht wurden. Noch
ſei es Zeit, daß Griechenland als der
Alleinſchuldige an dem vorſätzlichen ruch

ehler einſehe und ſeineloſen Mord
olitik endlich ltquidtere.

kanzlei

Zuſammen

Kanal beherrſcht,
daß die Jni-

Bomben gegen Lügen
Dr. E. Merſeburg, 15. Auguſt

Die ganze Welt hält den Atem an. Mit
größter Spannung verfolgt ſie die Jnten-
ſivierung ber deutſchen Luftangriffe auf
England. Noch ehe die Ueberraſchung über
die deutſchen Erfolge des einen Tages ver-
ebbt, endet ein neuer Tag mit noch größerem
Luftſieg unſerer Flieger. Jn den wenigen
Tagen von Sonntag bis Mittwoch erlitt
England einen Verluſt von 339 Flug
zeugen. Damit hat England die Schlag-
kraft der deutſchen Luftwaffe in einem
gefährlichen Ausmaß zu ſpüren bekommen,

noch ehe der Großeinſatz begonnen hat. Was
das bedeutet, wiſſen nicht nur wir, ſondern
zeigt uns vor allem die panikartige Stim
mung, die über England hereingebrochen iſt.
Für unſere angriffsmutigen Flieger iſt der
Erfolg gewaltig. Für England aber ſind die
erlittenen Verluſte ein Anfang von geradezu

Der Führer überreicht
die Marſchallſtäbe

Berlin, 14. Aug. Der Führer und
Oberſte Befehlshaber überreichte heute in
ſeinem Arbeitszimmer in der Neuen Reichs

dem e m undvon ihm im Reichstag am
19. uli beförderten Generalfeld-
marſchällen die Jnuſignien ihres
Ranges, die Marſchallſtäbe.Der Führer leitete die feierliche Ueber-
abe mit Worten des Dankes für die
erdienſte der Marſchälle um den Sieg der

deutſchen Waffen ein und ſprach über die
Verpflichtungen, die ihnen der r e
rang gegenüber Volk und Reich auferl

n der Ueberreichung konnten die F
marſchälle der Luſtwaffe Milch, Sperrle
und Keſſelring nicht teilnehmen, da die
Kampftätigkeit der Luftwaffe ihre Abweſen-
W n ihren Hauptquartieren nicht ge
atte

ſeinen

lähmendöer Wirkung. Denn ſchon jetzt iſt
nicht mehr daran zu zweifeln, daß die deut
ſche Luftwaffe den Luftraumüber dem
des Feindes zu einem Gegenſchlag ſta
veeh nrit iſt.Der Luftraum der heftigen Kämpfe reicht
vom Kanal, im Süden und Südoſten Eng-
lands bis zur Themſemündung, und damit
bis in die Nähe der britiſchen Hauptſtadt
London. Jn dieſem Raum rollten die
deutſchen Angriffswellen unaufhörlich an.
Es iſt Fliegern ſichtlich gelungen,
den engliſchen V erteidigungsgürtelim Süden des Landes mit ſeinen ſtarken
Abwehrſtellungen an Flak und Ballon-
ſperren zu durchbrechen. So haben die ver
ſtärkten deutſchen Aktionen im Zuge des faſt
ſeit einem Jahre dauernden Krieges mit
England in den letzten Tagen eine außer
ordentlich ſtarke Wirkung gehabt. An mr ſichts
der zerſtörten Anlagen wichtigſter Kriegs-
häfen, der beträchtlichen engliſchen Schiffs-
verluſte, der bombardierten Jnduſtriewerke,
Fabriken und Flugſtützpunkte und der
außerordentlich hohen erluſte an Flug-
zeugen iſt es verſtändlich, wenn ſich der

eitung „Daily Expreß“ r ſorgenvolle
eufzer entringt: t unft Eng-

lands beginnt zu entſchei-den!“ Denn zu mleiter, a fühlt ſich

England im Afrika-Krieg ſtark I
und es ſpürt, wie das Gebäude ſeines We
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ſind, um ſo dreiſter wer die Lügent e Ceril ſetn Voir detrigt

Fitt dex er n n er u ePreſſe eſſen u ver
ſchweigt dem Lande die ſchweren Verluſte,
um die verzweifelte Stimmung zu 5

leiſteten die engliſchen Flieger in
den kämpfen zähen Widerſtand, aber
das genügt nicht, das engliſche Volk und
die Welt von einem bitiſgen, Sieg zu überzeugen, Selbſt im gelobten Lande erika
kragteren bie Börſen, als die jedem Pluto-
kraten heiligen Stimmungsbarometer, recht
nervös auf die engliſche Niederlage. Die
Aktien der engliſchen und amerikaniſchen
Schwerinbuſtrie fallen, das heißt, das Ver
trauen auf einen Sieg Englands ſchwindet.

Das iſt für Churchill außerordentlich
peinlich in dem Augenblick, da er mit Jn-brunſt auf eine d aus Amerika
wartet, die er mit ſeinen falſchen Sieges-
meldungen zu beſchleunigen ſucht. Es iſt
ja bekannt, daß er in Amerika überhaupt
noch die einzige Rettung für England ſieht.
So gern Präſident Rooſevelt ſicher helfen
möchte, Churchills Hoffnungen auf die
amerikaniſchen Kriegslieferungen werden
auf dem Papier ſtehen bleiben. Denn der
Leiter der r Verteidigungs-kommiſſion hat jetzt offiziell zugegeben,
die Vereinigten Stagten erſt in vier Jahren
mit einem ausgerüſteten Heer von
2 Millionen Mann aufwarten könnten.
Churchill belügt ſich alſo ſelber, wenn er
laubt, mit engliſchen Lügen gegen die
eutſchen Bomben Erfolge erringen zu

können. Wir halten es mit der umgekehrten
Methode. Dieſes Rez hat urchill in
dieſen Tagen kennengelernt.

Weitere Verhaftung von Albanern
auf griechiſchem Boden

Rom, 14. Aug. Stefani melbet aus
Tirana, daß die Gewaltakte gegen die
unter der griechiſchen Herrſchaft lebenden
Albaner nicht abnehmen. Es ſeien weitere
Albaner verhaftet und in Ketten nach den
Kerkern von Janina verſchleppt worden,
weil ſie ſich weigerten, ſich für die
Spionage und die Propaganda der griechi-
ſchen Behörden herzugeben,

Einer durch die griechiſche Zenſur auf
ihrem Wege nach Italien verzögerten Mel-
dung aus Athen zufolge haben ſich 250 Of-
fiziere des griechiſchen Heeres
gegen die Außenpolitik der Athe-ner Regierung aufgelehnt. Dieſe
Bewegung im Offizierskorps wird mit einer
als englandfreundlich bezeichneten Rede in
Zuſammenhang gebracht, die Miniſterpräſi
dent Metaxas kürzlich e z Dieſer
Eindruck wurde durch die engliſche Preſſe
verſtärkt, die wie auf Kommando entdeckte,
daß Metaxas „der größte Staatsmann des
Nahen Oſtens nach Kemal Atatürk“ ſei.

Ching verlangt Zurückziehung
amerikaniſcher Truppen

(Drahtmeldung unseres Vertreters)
F. Schaughai, 14. fing Die Nanking-

Regierung erhebt durch ihren Botſchafter
Tangle-Angli die Forderung nach Zu
rückziehung auch der amerikaniſchen
Truppen aus China. r Verbleiben
in Schanghai ſei genau ſo illegal wie die
Stationierung der engliſchen Truppenteile.
Die Forderung Nankiugs erregt Aufſehen,
weil ſie über die bisherigen japaniſchen
Wünſche hinausgeht, die ſich nur auf dier von Truppen kriegführender
Nächte erſtreckten.

Exploſion im Hafen von Gibraltar
Algeciras, 14. Aug. Dienstag morgen

explodierte im Militärhafen von Gib-
raltar eine Barkaſſe, welche mit Benzin-
fäſſern beladen war. Die Exploſion rief
unter der Bevölkerung eine Panik her-
vor. Der Brand konnte erſt nach zwei
Stunden gelbſcht werden.

Wie weiter aus Funchal gemeldet wird,
iſt am Dienstag wieder ein Transport
von 1250 Flüchtlingen aus Gibral-
tar im Hafen von Funchal eingetroffen.
Nach Berichten aus Algeciras haben die
Fpglander alle Zolldepots und alle Ge-
äude, die am Handelskai in der Nähe des

n anges nach Gibraltar ſich beinden, abgeriſſen, um das Schußfeld zu
vergrößern. Außerdem iſt der Arbeiter
einſat in Gibraltar in den letzten Tagen
außerordentlich vermehrt worden. Beſon
ders fieberhaft wird an den Erweiterungs-

bauten der Werft und einem der Trocken
docks gearbeitet. Auch an verſchiedenen
Stellen der inneren Stadt tritt neuerdings
wieder die Spitzhacke in Aktion und ger
reiche Gebäude werden niedergeriſſen.
Ueberall ſieht man große Stapel von
ken die für Befeſtigungsanlagen
verwendet werden ſollen.

Se

Die Sonne raubt
Ihren guten Cigaretten
Aroma und Frische*)

ATIKAH

Wie oft ſieht man im Sommer Cigaretten
e en e m iuehe gell als innet hierdur er unverllert ſein Wielher Aroma, e
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Der Bericht des OKW.

132 Flugzeuge am Dienskag vernichtet
Wieder wirkſame Bombenangriffe auf zahlreiche Hafen-, Jnduſtrie- und Fiugplaßanlagen

Berlin, 14. Aug. Das Oberkommando
der Wehrmacht gibt bekannt:

Fliegerverbände griffen am
13. Auguſt die Hafen- und Kaianlagen in
Wallſend, Hartlepool, Bourne-
mognth und Plymonth, Rüſtungswerke
in Exeter und Briſtol, ſowie Groß-
tanklager in North Killingham wirk
ſam mit Bomben au.

Jm Kanal und in der Themſe-Mündung
ang es zwei Vorpoſtenboote und zwei

mit 15 000 BRNT. zu ver
ſenken. Weiter belegten Kampfflugzenge die
Flughäfen von Eaſtohurch, Det-
ling, Farnboroungh, Andover,
Odiham und Middle Wallop mit
Bomben, zerſtörten zahlreiche Hallen und

Unterkünfte, Oellager und Werften und ver
nichteten eine e Anzahl von Flug
zeugen am Bo Bei ben Angriffen im
Kanal und auf England kam es zu zahl
reichen heftigen Luftkämpfen, in deren Ver
lanf 74 feindliche Flugzeuge vernichtet
wurden.

Jm Laufe des Tages verſuchten britiſche
Flugzeuge vom Muſter Briſtol Blenheim
die däniſche Stadt Aalborg anzugreifen.
e ger und Flakartillerie zwangen den Feind
chon vorher zur Umkehr und ſchoſſen 16
von 23 Angreifern ab.

Feindliche Bombenwürfe in der Nacht
zum 14. Anguſt richteten nennenswerten
Schaden nirgends an.

Die geſtrigen Geſamtverluſte des
Feindes betragen 132 Flugzeuge
nnd 18 Sperrballone, davon wur
ben 89 Flugzeuge im Luftkampf, 48 am
Boden und durch Flakartillerie zerſtört.
28 deutſche Flugzeuge werden vermißt.

Ein Unterſeeboot unter Führung von
Kapitänlentnant Salman meldet die Ber
ſenkung von 41611 BRT, darunter einen
britiſchen Hilfskreuzer von 11400 BRT.

Teile einer deutſchen Unterſeeboote
Jagöflottille trafen in der Nordſee
auf mehrere britiſche Zerſtörer, die
ſich trotz ihrer Ueberlegenheit nach kurzem
Gefecht in unſichtigem Wetter zurück-
zogen. Unſere Boote führten ihre Aufgaben
unbehindert weiter durxch.

pétain und Laval ſind machtlos
Ernſte Kriſe in Vichy Lähmender Defailismus im unbeſehzten Frankreich Eiſenbahnverkehr lahmgelegt

ſ. Genf, 14. Aug. Nachrichten, die aus
dem unbeſetzten Frankreich hier ein
trafen, zeigen, daß die Lage immer
halt loſer zu werden ſcheint. Das Regime
Pétain-Laval ſtellt ſich als ein rein
thesretiſcher Verſuch dar, das Chaos zu ent
wirren, ohne daß die praktiſche Tatkraft zu
wirklichen Löſungen aufgebracht wird.

Die „Baſeler Nationalzeitung“ bringteine Zufammenfaffung der letzten Lage-
berichte. Daraus ergibt ſich folgendes Bild:
Die Ankündigung umfaſſender Reformen
habe in Frankreich eine allgemeine Ver
wirrung hervorgerufen. So wiſſen zum
Beiſpiel die Präfekten und Unterpräfekten
überhaupt nicht mehr, ob ſie noch im Amte

(Drahtweldung unseres Vertreters)
ſind, nachdem erklärt wurde, daß nun eine
neue Provinzialverwaltung geſchaffen werde.
Vor allem aber ſei das Land vollkommen
gelähmt durch die Verkehrskriſe, die
entgegen anders lautenden Meldungen nicht
im geringſten gemindert ſei. Der Eiſenbahn
verkehr ſtehe faſt vollſtändig ſtill.
Auf den Bahnhößfen ſpielen ſich täglich pein
liche Szenen ab. Die Züge werden geſtürmt
von Leuten, die ſeit Tagen auf Dächern und

Kais ſchlafen, um die erſten zu ſein. Die
Wagen ſind überfüllt und vielfach beſchädigt,
da viele Reiſende durch die eingeſchlagenen
Fenſter einſteigen,

Die wirtſchaftlichen Verhältniſſe ſeien
von Grund auf erſchüttert. Wegen Benzin-
mangels könne eine richtige Verteilung der

Berbera nicht mehr zu halten
Ueber Norditalien warfen die Engländer Flugblätter ab

(Drahtweldung unseres Vertreters)
v. L. Rom, 14. Aug. Der Verſuch briti-

ſcher Flieger, in die gegenwärtig im Vor
gelände von Berbera ſtattfindenden ſchweren
Gefechte einzugreifen, endete mit einem
blutigen Fiasko. Die italieniſche Luftwaffe
machte mit dieſen Verhänden kurzen Proze
und ſicherte ſich auch hier die Vorherrſchaft
im Luftraum. Die Kämpfe im Vorgelände
von Berbera zeichnen ſich durch eine ſtändig
wachſendè Erbitterung aus. Die Engländer
verſuchen ganz im Gegenſatz zu den offi
ziellen Londoner Erklärungen jeden nur
möglichen Widerſtand, werden aber immer
wieder Die Einnahme von Har-
geiſg adleh und Andueine macht den
Fall von Berbera unvermeidlich.
Die engliſche Hoffnung, die italieniſchen
T r möchten ren Vormarſch wegen
Treibſtoffmangels einſtellen, iſt ebenſo kin-
diſch wie jene während der deutſchen Offen
ſive in Frankreich. Sie beſtätigt im Grunde
nurx, d v durch die deutſchen Ant auf die Jnſel ſelbſt erſchüttert
einem Gegner im ittelmeer und in
Afrika keine Reſerven mehr ent-
gegenzuſetzen hat.

Die Zuſammenarbeit der Achſe bewährt
ſich auch in dieſer Phaſe der Kampfhandlun
gen hervorragenb, indem die deutſche Luft
waffe England ſelbſt keine Atempauſe läßt,
während die italieniſche Wehrmacht die auf
bem Wege nach Indien gelegenen neural-

giſchen Punkte bereits bedroht und nach
der Einnahme von Berbera Englands wich-
zigen Stützpunkt nach Jndien, Aden,
ebenſo wertlos macht, wie es jetzt
ſchon Malta für England wurde.

Bei einem feigen nächtlichen Bomben
angriff aufnord italieniſche Städte
haben die Engländer neben Bomben auf
nicht militäriſche Ziele auch Flugblätter
zum Abwurf gebracht. Die italieniſchen
Blätter, die den Wortlaut der Flugblätter
veröffentlichen, brandmarken die feigen Luft-
piraterien als Ausdruck der T en Wut
und Rachſucht und betonen gleichzeitig, daß
die abgeworfenen Flugzettel ihren Zweck,
das italieniſche Volk einzuſchüch-
tern oder zu beirren, reſtlos ver-fehlten. Dieſe Flugblätter ſeien, wie
„Tribuna“ unterſtreicht, ein typiſches Modell
britiſcher Jdiotie und die Veröffentlichung
der Flugblätter heweiſe klar, welch geringe
Bedeutung man ihnen in Italien beimeſſe.
„Giornale d'gtalia“ hebt hervor, ein Volk,
das wiſſe, daß es zuſammen mit ſeinem
deutſchen Verbündeten für die Frei-
heit und die Größe zweier Völker gegen
eine überalterte Macht kämpfe, leſe
die törichten Appelle und lächerlichen Dro
hungen britiſcher Flugblätter mit Gleich-
gültigkeit und gehe auf den geraden Weg
des Sieges los.

Der italienische Wehrmaehtsheriecht

Bomben auf Norditaſien
Rom, 14. Aug. r italieniſche Wehrmahhtsberiche ben M h hat 7

Wortlant:
el z Hauptquartier der Wehrmacht gibt

Zur Zeit Frt in Prii ä bſt
lich von A 7 heftige Kämpfe im
Gange. Unſere Aktion entwickelt trotz
heftigen Widerſtandes planmäßig,

Mittwochfrüh um 1 Uhr haben feindlichedi z rde S ar Tonbom-
barhjier blätter abgeLiöſir und m ew ten alle Weohnhänſer. Es wurden

anf Womilitäeiſ Ziele getroffen. DieZeten ausſchließlich irrige betra
gen je, die Verwundeten 14. In Turin
wurden etwa 15 Bomben abgeworfen, die
weder an militäriſchen noch an Juduſtrie
obſekten Schaden anurichteten, Ein Toter und
gf rwundete werden gemeldet. Auch
Akefſandriag und Tortong wurden

r J pernrſonen g runter dr thrlente in Ausübung ihres Dien ſowie

ein n Auguſt ae Bombardiern von(Syrak u s), wo vier n
oi h oFlugzeng

W v J „-„,;J
wurde von der Marine-Flak
Die Beſatzung, ein Offizier und
wurden gefangengenommen.

Eine Botſchaft Gandhis
Stockholm, 14. Aug. „News Chroniele“

veröffentlicht eine Botſchaft Gandhis, in der
dieſer feſtſtellt, daß das Angebot des eng
liſchen Vizekönigs, Indien erſt nach dem
Kriege eine neue zu gewähren,
ein Mißerfolg geweſen ſei. „England“,ſo heißt es in der Botſchaft Gandbis. „kann
nicht P daß es für eine gerechte Sache
kämpft, da es nicht gerecht gegen Jndien iſt.
t laube, die Demokratie hat Schiffbruch
erlitten.
In einer halben Minute abgeſchoſſen

Kopenhagen, 14. Aug. Auch die Kopen-
hagener Preſſe richtet ihre ganze Aufmerk-
ſamkeit unausgeſetzt auf die Entwicklung
des Kampfes um die erregt über dem
engliſchen Luftraum. Jm Mittelpunkt der
Berichterſtattung der Blätter ſtehen die
Nachrichten über den Angriff engliſcher
Flieger auf Aalborg, der durch diedeutſche Flak und die deutſchen Jigg abge
ſchlagen wurde. Es habe, ſo exzählte ein

ugenzeuge, vom Auftauchen des engiſhen Geſchwaders ab, das in einer Höhe

von etwa 1000 Meter flog, noch keine
halbe Minute gedbauert, bis die
erſten engliſchen aſchinen abgeſchoſſen
waren und eine nach der anderen auf bem
Boden prallte.

eſ
n

Lebensmittel nicht vorgenommen werden.
Zahlreiche Departements ſeien immer noch
überfüllt von Flüchtlingen.

Auch die Auflöſung der Freimanurer-
und anderer Geheimgeſellſchaften
in Frankreich wird nur langſam vor
gehen. Für jede Geheimgeſellſchaft wird die
Auflöſung durch ein beſonderes Dekret er-
folgen, weil in jedem Fall genau unterſucht
werden ſoll, ob es ſich um eine Geheim-
geſellſchaft handelt oder nicht. Bei der un-
geheuren Macht und Ausdehnung der fran-
zöſiſchen Freimaurerei, die bisher in Ver
bindung mit der internationalen ei
maurerei das politiſche Leben in Frankreich
beſtimmte, könnte das vor einigen Tagenvon der Regierung Pétain erlaſſene Geſetz
vielleicht eine einſchneidende Bedeutung

Bezweifelt wird jedoch, daß das
egime Pétain-Laval genügend Autorität

beſitzt, um das Geſetz auch wirklich durch
führen zu können.

Jn den Kreiſen der Regierung ſelbſt
herrſcht im übrigen die größte Unſicherheit,
ſo ſtellt die „Baſeler Nationalzeitung“ feſt.
Jm franzöſiſchen Volke heiße es, die Regie
rung regiert zwar in Vichy, darüber hinaus
aber habe ſie keine wirkliche Regierungs
gepal Das Volk habe es wohl gemerkt,
aß die Militärs unverzüglich J

tikern den Prozeß machten und eine Reise
wichtiger Poſitionen im Kabinett ſowie in
der hohen Kolonialverwaltung über-
nahmen, um zu verhindern, daß die Schuld
an den Niederlagen in erſter Linie bei den
verantwortlichen Militärs geſucht wird.
Dementſprechend werde von der franzöſi
ſchen evölkerung auch der Staats
prozeß in Riom beurteilt.Abſchließend ſtellt das Blatt feſt, daß die
innere Kriſe Frankreichs nicht mehr aufzu-
halten ſei und alle die ſchönen Reformpläne,
die täglich verkündet werden, praktiſch an
der verzweifelten Lage der Millionen Fran
zoſen nichts ändern können und ſomit
gegenſtandslos ſind.

Weiter meldet unſer Vertreter: Der
Oberſte Staatsgerichthof in Riom hat ſeine
erſte Arbeitsſitzung abgehalten. Der Gene-
ralſtaatsanwalt hat den üblichen Antrag
auf Eröffnung der Vorunterſuchung geſtellt.

Politische Rundschau
Reichsinnenminiſter Dr. Frick weilte im

Elſaß. Nach der Fahrt durch Teile des Unter
elſaß, des Oberelſaß und die Vogeſen wurden noch
Belfort und Mülhauſen berührt.

Reichsminiſter Dr. Goebbels emp a am
Mittwoch den Präſidenten der amtlichen italieniſchen
Nachrichtenagentur Stefani Senator ManlioMorgagni, zu einem Gedankenaustauſch über
zahlreiche Fragen der deutſch italieniſchen Zu
a arvelt auf dem Gebiete des Nachrichten

eſens.

Der ungariſche Ackerbauminiſter
Graf Michael Teleki wird am 19, Auguſt auf Ein
ladung des Reichsminiſters für Ernährung und
Landwirtſchaft R. Walther Darré zu einem etwa
einwöchigen Beſuch in Berlin eintreffen.

Ende der vergangenen Woche iſt, wie das eng
liſche Reuterbüro ſich ausdrückt, der britiſche
Dampfer „Ceramie“ (18 703 BRT.) mit dem Frach-
ter „Teſtbank“ (5083 BRT.) im Südatlantik
dahin wortet See F. Beide Schiffe ſeien be
chädigt worden, hätten ſich aber in den Hafen von
apſtädt begeben können.

Bei einem nftapgriſ im Kanal iſt der ſchwe

a e wd iſt e e 9 rnrlan a e e gtor(5779 Bur) verſenkt worden,

Die britiſche Admiralität teilte am Donnerstag
mit, daß die Minenſucher „Tamarisk“ und
„Pyrope“ bei einem feindlichen Luftangriff ſolche
Beſchädigungen erlitten, daß ſie ſanken. Die
nächſten Angehörigen wurden unterrichtet,

Jn einem Fre mit einem Vertreter von
Aſſoeiated Preß erklärte der britiſche Schiffahrts
miniſter Croß, daß die Weſthäfen Englands ſtark
verſtopft ſeien. Falls die deutſche Luftwaffe auch
dieſe zerſtören ſollten, müſſe verſucht werden, die
Entladungen mit leichteren Schiffen in kleineren
Häfen vorzunehmen,

Ab 1. Oktober ſollen die Gebührenſätze der eng
n Eiſenbahn erhöht werden. Die vorgeſehene
Erhöhung beträgt 17,5 v. H. gegenüber den Vor-
kriegsgebühren.

In einem Artikel zum Ja restage des Verluſte
der Philippinen erneuert „Alcazar“ den Anſpruch
Spaniens auf die Philippinen. Das Blatt
ſe T a die Jnſelgruppe heute ſpaniſchen
e
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Für alle!
Guſtel und Trude ſaßen nach Büroſchluß an

einem Parkſee, um die Abendluft zu genießen.
Bevor der Chef auf Geſchäftsreiſe ſtartete, hatte
er der älteren Guſtel die r anver
traut. „Achten Sie mir darauf, Fräulein Guſtel“,
ſo waren ſeine mahnenden Abſchiedsworte, „daß
Sie allabendlich den elektriſchen Hauptſchalter im
Keller zudrehen. Bei uns muß gelten: Haupt
ſchalter aus!, damit es keine nächtliche Licht
reklame gibt und uns der feindliche Flieger nicht
als leuchtende Zielſcheibe benutzen kann!“

Wie nun die beiden Mädel das Parkbild auf ſich
wirken ließen, fuhr Guſtel plötzlich wie von einer
Mücke geſtochen auf: „Mein Gott Der Haupt
ſchalter Vergeſſen zuzudrehen!“

„Wichtigkeit!“, beſah ſich Trude einen ihrer wohl
gepflegten Fingernägel, „deshalb wird die Bude
nicht gleich abbrennen!“

„Es iſt ja nicht ums Abbrennen, Trude. Bloß
du weißt doch Fliegergefahr! Wie leicht

kann einer en haben, ſeine Tiſchlampe oder
ar die ganze Zimmerbeleuchtung abzuſchalten!Und dann iſt unſer Haus die ganze Nacht

illuminiert!“
„Dafür kannſt doch du nicht, was die anderen

macheni Noch mal den weiten Weg zum Büro
ück? Nee, Guſtelchen! Kann ja auch gar nicht

rauskommen, daß du das Karnickel warſt. Hat
eben ein anderer den Schalter wieder angedreht!“

„um das Herauskommen geht es nicht.
Wäre ja noch ſchöner, wenn wir nur deshalb ver
dunkelten, um keinen Anranzer vom Chef zu be
kommen. Hier geht's um eine Pflicht gegenüber
der Allgemeinheit. Noch iſt es Zeit, den Fehler

und das tue ich jetzt, wenn auch der
g etwas unbequem ſein mag!“
„Na, dann geh ſchon, damit du ruhig ſchlafen

kannſt!
„Nein, wir alle wollen ruhig ſchlafen!“

Allgemeines Tanzverbolt
Wie von zuſtändiger Stelle mitgekeilt

wird, ſind öffentliche Tanzluſtbarkeiten bis
auf weiteres verboten. Dieſes Verbot
tritt ſchon mit dem heutigen Tage
in Kraft.

Orgelkonzert im Dom
am Sonnkagnachmittfag.

Am kommenden Sonntag, 18 Uhr, werden wir
in Merſeburg wieder einmal Gelegenheit haben,

Domorganiſten und kantor Pg. Eberhard
Gßw ich in einem Orgelkonzert zu hören. Eber-
hard Eßrich benutzt einen kurzen Erholungs-
urlaub, um den Freunden der Altmeiſterkunſt un
vergängliche Werke der Barock- und der Vor
barockzeit zu ſpielen.

Folgendes Programm iſt für das Orgelkonzert
von unſerem Domkantor aufgeſtellt worden:

1. Johann Pachelbel (1653--1706), Präludium,
i und Ciaccona in ddoriſch. 2. Dietrich

urxtehude (1637--1707), Ciaccona in s Moll.
3. Vivaldi Bach, Orgelkonzert in ODur.
4. Johann Walther (1496--1570), Choralvorſpiel.
5. Johann Sebaſtian Bach (1685--1750), Prä-
kudium und Fuge in hMoll.

Jungen weit überlegen
Jn einer Anzahl Merſeburger Familien ſind

in der letzten Zeit, wie die letzten Beurkundungen
beim Merſeburger Standesamt ausweiſen, ſtramme
Jungen angekommen. Verſchiedene Väter können
darum ſtolz das Haupt erheben: Alſo doch ein
Junge! Hinter der Zahl der Jungen ſtehen dies-
mal die Mädel weit zurück, vielleicht bis zum
nächſten Mal, das heißt: bis es dem Storch ein
ällt, wieder mehr an die Kriegsmädel zu denken.
nter den neuangekommenen Merſeburgern iſt

Helmut Weiſe, Sand 14a, ſechſtes und Monika
Malz, Fiſchweg 6, fünſtes Kind.

Preisherabſetzung für Faßbrauſen
und Limonaden

Die Hauptvereinigung der deutſchen Garten
oauwirtſchaft hat angeordnet, daß die Herſteller
von Brauſelimonaden und Faßbrauſen nur noch
Süßſtoff verwenden dürfen. Hierdurch tritt
W ie Herſteller eine Koſtenerſparnis ein. Der

eichskommiſſar für die Preisbildung hat daher
eine r un erlaſſen, nach der dieſe Koſten
erſparnis von den Herſtellern und vom Handel
bis zum Verbraucher weitergegeben werden muß.
Jm einzelnen ſind die Preiſe für Brauſe-
limonaden aller Art in Flaſchen je nach Größe
um 1 bis 4 Pf. zu ſenken. Die Preiſe für Faß-
brauſen ſind durchſchnittlich um 4 M. je Hekto-
liter herabzuſetzen. Das hat für die W
ur Folge, daß für je ein Glas Faßbrauſe derJees um mindeſtens 1 Pf. zu ermäßigen iſt.

ie Anordnung des Reichskommiſſars iſt im
„Deutſchen Reichsanzeiger“ vom 13. Auguſt 1940,
Nr. 188, erlaſſen. Sie tritt mit dem Tage der
Verkündung in Kraft und gilt auch in den eiv-
gegliederten Oſtgebieten.

Spart Fahrradreifen
Jn Fachkreiſen wird häufig darüber geklagt,

daß Radfahrer ſich über die kurze Lebensdauer
der Fahrradbereifung beſchweren. Das hat aber
nichts damit zu tun, daß das Gewebe etwa nicht
dieſelbe Beſtändigkeit hätte, die es immer ge
habt hat. Aber jeder Reifen, der nicht geyug
aufgepumpt wird, wird durch den Bruch des
Gewebes ſchnell und in einer nicht wieder gut-
zumachenden Weiſe zerſtört. Das radfahrende
Publikum wird daher im Jntereſſe der Erſpa-
rung von Rohſtoffen, und nicht zuetzt in ſeinem
eigenen Jntereſſe, dringend aufgefordert, ſtets
auf genügenden Luftdruck der Fahrradbereifung
zu ar und es damit dem Autofahrer gleich
zutun.

neeeeeee e

verdunkelung: Von Donnerstag 20.26
Uhr bis Freitag 5.44 Uhr. Mondaufgang:
Donnerstag 18.43 Uhr; Monduntkergang: Freitag
3.07 Uhr.
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LSiadt Dichter und Forſcher ſprechen in Merſeburg
Das Winterprogramm 1940/41 der Volksbildungsſtätte Merſeburg

Nur noch rund vier Wochen, dann öffnet
auch die Volksbildungsſtätte Merſe-
burg wieder ihre Pforten, das heißt: die
neue Vortragsreihe beginnt. Wenn im letzten
Kulturwinter die Volksbildungsſtätte infolge
der Zeitumſtände ihre Vorhaben leider nicht in
dem Umfange, wie ſie geplant waren, verwirk-
lichen konnte, ſo ſoll diesmal trotz des Krieges
die Vortragsreihe lückenlos durchgeführt werden.

Die NSEG. „Kraft durch Freude“, Kreisamt
Merſeburg, hat nicht zuletzt gerade den Ver-
anſtaltungen der Volksbildungsſtätte ihre be-
ſondere Aufmerkſamkeit und Sorgfalt zuge-
wandt. Man braucht ſich nur an die verſchie
denen Dichterleſungen zu erinnern, um zu dem
Schluß zu kommen, daß die Vermittlung gei-
ſtiger und ſeeliſcher Werte in reichem Maße
erfolgt iſt. Leider iſt der Kreis derer, die zur
Volksbildungsſtätte kamen und ihre Abende be-
ſuchten, noch immer erweiterungsbedürftig.
Feierabend der Seele

Volksbildung iſt Feierabend für unſere
Seele, wenn ein Dichter aus ſeinem Schaffens
bereiche oder ein Forſcher aus ſeinen Erleb-
niſſen oder wiſſenſchaftlichen Erkundungen zu
uns ſpricht. Das Bedürfnis nach ſolcher inne
ren Bereicherung ſollte in uns allen noch wacher
werden. Die NSG. „Kraft durch Freude macht
immer wieder den Verſuch, bekannte Männer
und bedeutende Frauen, die etwas beſonderes
zu ſagen haben, für einen Gaſtvortrag in Merſe

burg zu gewinnen. Auch das neue Winter-
programm der Volksbildungsſtätte Merſeburg,

uns nunmehr völlig abgeſchloſſen vorliegt,
zeugt davon.

Max Jungnickel wird leſen
Die Dichtung, die bildende Kunſt, die Na

turkunde, die Geographie werden in der kom
menden Vortragsreihe uns durch bekannte Per-
ſönlichkeiten nahe gebracht. Wir greifen hier
nur den Dichter Max Jungnickel heraus,
den Baldur von Schirach in Verſen in
der Zeitſchrift „Die Bewegung“ bereits 1929
ſo wundervoll charakteriſierte:
Im Licht der Sonne sah ich einen schreiten,
geboren aus dem Boden, den er trat.
Jüngst sah ich ihn die Scholle hier bereiten,
Nun warf er Saat.
Den Glanz der Gottheit auf den hellen Haaren,
S er das Heilige aus seiner Hand.

nd feierlich, wie schon vor tausend Jahren,
sank seine Saat in das gepflügte Land.

Der Forſcher Colin Roß, der immer wie-
der hinaus geht in die fremden Länder, Gefahren
und Härten auf ſich nimmt, um die großen Zu-
ſammenhänge, die Völker binden und trennen, zu
entſchleiern, ſei außerdem hier genannt.

Beide Männer erleben wir in der Vortrags
reihe der Volksbildungsſtätte, und ihr Name ſchon
müßte wie ein Magnekt anziehend wirken. Frei-
lich, es ſtehen heute entſcheidendere Dinge im
Vordergrund unſeres völkiſchen Lebens. Aber es

Bereit ſein iſt alles!
Merſeburger! Mehr Sorgfalt bei der Verdunkelung!

Wenn irgendwo, gilt heute der Satz beſonders:
„Bereit ſein iſt alles!“ Nur ein gut organiſierter
Luftſchu iſt imſtande, Kataſtrophen und ver-
heerende Schadenausbreitung zu verhindern. Aber
nur dann, wenn den zuſtändigen Behörden mit
ihren Luftſchutzeinrichtungen von der geſamten Ein
wohnerſchaft unſerer Stadt die gebührende Unter
ſtützung zuteil wird, iſt größtmögliche Sicherheit
garantiert.

Merſeburger! Denkt daran, der Feind wirft
Bomben immer nach dem Lichtſchein!

eachtet deshalb die Verdunkelungsvorſchriften

Der Polizeipräſident in Halle als ört-
licher Luftſchutzleiter veröffentlicht in dieſem Zu
ſammenhang heute eine amtliche Bekanntmachung,
auf die wir nachdrücklichſt hinweiſen. Hier wird
darauf hingewieſen, daß alle Vergehen gegen die
Verdunkelungsmaßnahmen künftig ſofort geahndet
werden. Jeder, der dieſe Vorſchriften nicht be-
folgt, ſetzt ſich fortan ſeiner ſofortigen Feſtnahme
aus und hat Freiheitsſtrafe zu gewärtigen.
Denn er ſpielt in gemeingefährlicher Weiſe mit
den Lebensintereſſen des deutſchen Volkes.

Es iſt Pflicht eines jeden Volksgenoſſen, Be

Volksgenoſſen! Am 17. und 18. Auguſt 1940 findet die 2. Reichsſtraßen

ſammlung für das Deutſche Rote Kreuz ſtatt. Vergeßt nicht und opfert!

aufs genaueſte. Jhr bringt ſonſt nicht nur euch,
ſondern u eure Hausbewohner und Nachbarn
in Gefahr. Verdunkelt alle Zimmer, damit ihr nicht
bei etwaigem Alarm in einem nicht verdunkelten
Raum ſeid und plötzlich Licht einſchaltet. Ver
meidet beim Verlaſſen der Räume Lichtſchein aus
Senſn und Türen.

ei Fliegeralarm begebe man ſich auf dem
vorgeſchriebenen Wege in den Luftſchutz
raum, wo die Anordnungen des Luftſchutz
wartes genau zu befolgen ſind. Lauft nicht ins
Freie und ſeht nicht aus dem Fenſter.

obachtungen über Verſtöße gegen die Verdunke-
lungsbeſtimmungen der nächſten Polizeidienſtſtelle
umgehend zu melden.

Erſt wenn auch der oßte Volksgenoſſe von der
Notwendigkeit und dem Wert einer einſatzbereiten
Luftſchutzorganiſation überzeugt iſt und durch ein
einſichtiges Verhalten daran mithilft, iſt dem
feindlichen Fliegerangriff der größte Teil ſeines
Schreckens genommen.

Die innere Diſziplin, die die gegenwärtige Zeit von uns allen fordert, iſt in ſolchen
Momenten der Bewährung unſer beſter Schutz.

Achtung, Rückgeführte!
Wie uns mitgeteilt wird, müſſen ſich am heu-

tigen Donnerstag von 8 bis 12 und von
15 bis 19.30 Uhr die Rückgeführten nachſtehender
Ortſchaften bei der Kreisamtsleitung der NSV.
Merſeburg, Hindenburgſtraße 25 I, melden: Saar-
brücken 1 bis 7, Scheidt-Schafbrück, St. Jngbert,
weibrücken, Pirmaſens, Altenkeſſel Neudorf,
ölklingen, Püttlingen-Köllertal, Bous, Hülz-

weiler, Saarlautern I bis 4, Dillingen, Rehlingen,
Beckingen, Merzig und Fremmersdorf.

Für die Rückgeführten dieſer Orte iſt für
Sonntag, 18. d. M., ein Sonderzug vorgeſehen.Nähere Mitteilungen folgen an dieſer Stelle.

Lernt morſen
Neuer Anfängerkurſus beim DASD. Merſeburg.

Am Dir begann beim OrtsverbandMerſeburg des Deutſchen AmateurSende- und
Empfangsdienſtes (DASD.) der neue Anfänger-
kurſus, zu dem zahlreiche neue Mitglieder undGäſte erſchienen waren. Der Ortsverbandsführer,

gab net eine kurzex8. Rheinwein,
erſicht über Zwecke und Ziele des DASD. und

ſchilderte dann den Werdegang eines deutſchen
Kurzwellenamateurs.

Anſchließend begann der deutſche Empfangs
meiſter Fugrer ſofort mit dem eigentlichen
Unterricht. s wurden zunächſt die Grund
begriffe Strom, Spannung und Widerſtand ein
gehend erläutert, dann ging es ſofort an's
Morſen, das allen Anfängern recht viel Freude
bereitete, war es doch gar nicht ſo ſchwer, als
man vorher gedacht hatte. Beim nächſten Mal
eht es noch 4 und in einigen Monaten ſitzt
chon das 60er Tempo.

Der Unterricht findet jeden Dienstag von
19.45--21.45 Uhr im Heim, An der Geiſel S,
ſtatt und iſt für Mitglieder des DASD. koſten
los. Jeder, der Intereſſe an dem Funkweſen hat,
ſollte daher den neuen Kurſus nicht verſäumen,
zumal der nächſte Kurſus erſt nach Abſchluß des
lebt azſenden Lehrgangs, alſo in 6--9 Monaten,
eginnt.

Punktwertung des Radfahrer-
Regenlatzes

Nach Fühlungnahme der Fachgruppe Be
kleidung, Textil und Leder der Wirtſchafts
gruppe Einzelhandel mit der Reichsſtelle für
Kleidung und verwandte Gebiete iſt klargeſtellt
worden, daß das Radfahrer-Regenlatz kleider
kartenpflichtig iſt. Der Verbraucher kann es
zu der Abſchnittzahl bekommen, die dem Leder-
verbrauch für das einzelne Latz entſpricht. Das
gleiche gilt auch für die Punktwertung bei der
Wiederbeſchaffung.

Morgen krifft NRsV.Kinderkransport ein.
Am Donnerstag, 16. d. M., trifft in Merſe

burg mit dem Zuge um 7.17 Uhr ein Transport
von rund 500 Kindern ein, die von der NSV. in
Merſeburg betreut bzw. von ihr in Omnibuſſen
in Gebiet des Landkreiſes Merſeburg verteilt
werden

Schulung unſerer Betriebsſportwarte
Das Kreisſportamt der DAF., NSG. „Kraft

durch Freude“ führt am 17. und 18. Auguſt in
Merſeburg eine Wochenendſchulung für Be
triebsſportwarte, Ubungswarte und UÜbungs-
wartinnen im kleinen Saal der „Gotthardſäle“
durch. Die Schulung wird bei Bedarf evtl. am
Sonntagmorgen in der Albrecht-Dürer-Schule
fortgeſetzt.

UnionTheater.

„Verdacht auf Arſula“
Ein ſpannender Kriminalfilm, bei dem es ſich natür

lich um einen Mord dreht, den Urſula wie ſchon der
Titel verrät unmöglich begangen haben kann, lief
geſtern im UnionTheater in Merſeburg an. Aber ein
roßes Rätſelraten tritt an einen heran, die Auflöſung
indet man je nach Scharfſinn früher oder erſt ganz zum
Schluß. Die Handlung iſt feſſelnd und unterhaltſam. Jn
den Hauptrollen ſehen wir Luli Hohenberg, eine ſchar-
mante Frau, dann u. a. Annelies Uhlig, die wie Fritz
Kampers auf der männlichen Seite am ſympathiſchſten
wirkt, Grete Weiſer, Viktor Staal und H. v. Cleve, alle
Charaktere ſehr klug aufeinander abgeſtimmt.

Die neue Wochenſchau verdient wieder beſondere Auf

merkſamkeit. Dr. Wilh. Hambach.

Blocflöten- und ein
re is vor Weihnachten ſei gen

iſt doch unſer Stolz, daß bei der Härte der Zeit,
bei ihrer übergewaltigen Größe, auch die Kultur
ihre unverminderte Pflege findet.

Ein reiches Winkerprogramm
Der bekannte Kunſthiſtoriker Dr. H. T. Kro e

ber, der Merſeburg bereits die Stifterfiguren
im Naumburger Dom in ihrem ſeeliſchen Gehalt
erläuterte, eröffnet die neue Vortragsreihe am
18. September mit einem Vortrag über den
„Bamberger Reiter als Jdealbild
deutſchen Weſens“ im Schloßgartenſalon.
Am 18. Oktober lieſt dann im Ständehaus Max
Jungnickel aus eigenen Werken in einer
Dichterfeierſtunde. Nach dieſem der Kunſt
und der Kunſtbetrachtung gewidmeten vielver-

ſprechenden Auftakt kommen am 31. Oktober in
der Aula unſerer Mittelſchule die Wunder der
Natur zur Sprache. „Wunderſame Lebe-
weſen im Waſſertropfen“ heißt das
Thema Lehrer Kurt Wulferts, Bad Lauch-
ſtädt, der eigene Forſchungsergebniſſe, in Italien
gewonnen, bringt. Aquarelle Wulferts ſowie die
mikroſkopiſche Betrachtung der dargeſtellten mikro-
ſtopiſch kleinen Lebeweſen werden den Einblick in
die Wunder der Natur beſonders intereſſant und
anſchaulich geſtalten. Die „Welt zwiſchen
Atlantik und Pazifik“ behandelt am
19. November der forſchende Weltreiſende Colin
Roß im Schloßgartenſalon. In die engſte Heimat
zurück führt uns am 5. Dezember in der Aula
der Mittelſchule der Landwirtſchaftsrat Otto
Keller, Halle: „Singvögel der Merſeburger
Parkanlagen.“ Alle die, die bereits mit Land
e Keller einmal den Vogelſtimmen in
unſern Anlagen gelauſcht und dort die gefiederten
Sänger beobachtet haben, werden den Vortrag
ur Sei pf ihrer Kenntniſſe nur begrüßen.
it der „Wildtierwelt der deutſchen
Rezept zum Seounwerdan-

Alimöhlich an die Sonne ge-
wöhnen und langsom brövnen.
Mit Niveo-Cremel Wer aber
unbedingt länger in der
Sonne bleiben und schne-
ſer bräunen will, braucht
Niveo-Uhtro-Ol mit dem
verstörkten lichyschutz.

r befaßt ſich am 11. Februar 1941 einichtbildervortrag des bekannten Tierſchriftſtellers
Paul Eipper, auf den wir bereits aufmerkſam
machten. Eine Dichterfeierſtunde mit Helene
Voigt-Diederichs, die aus eigenen Werken
lieſt, ſchließt am 19. März den Ring der Veran-
ſtaltungen der Volksbildungsſtätte Merſeburg.

Aber es ſind nicht Vorträge und Feierſtunden
allein, die die Volksbildungsſtätte Merſeburg
bietet. Vorgeſehen ſind ferner Heimat-
wanderungen, tadtführugen und
fremdſprachliche Lehrgänge, ſoweit ſich
enügend Teilnehmer dafür finden. Unter denren ſprachiichen Kurſen verdient der in

Suaheli beſondere Erwähnung. Auch ein
und ein Baſtelarbeits-ſit. Mit großer

Freude haben bereits unſere Verwundeten im
Reſervelazarett gebaſtelt. So wird nicht zuletzt
auch der Baſtelkurſus lebhaften Anklang finden.
Alles aber, Vorträge und Kurſe, appellieren an
die Teilnahme der Volksgenoſſen, denen ſie in
einem Zeitraum von ſieben Monaten im Rahmen
eines reichen Programms viele erleſene Werte

bieten. J A. S.
Kurermäßigungen

für Wehrmachtsangehörige
Der Präſident des Reichsfremdenverkehrs-

verbandes hat jetzt neue einheitliche Richtlinien
über die Preisgeſtaltung der Kurverwaltungen
beim Aufenthalt von Wehrmachtsangehörigen
uſw. erlaſſen. Danach erhalten Wehrmachtsan-
gehörige, die mit ihrem Truppenteil in Heil-
bädern oder Kurorten oder in deren nächſter
Umgebung untergebracht ſind, auf die natür-
lichen Kurmittel eine Ermäßigung von 20 v. H.
Kurtare wird nicht erhoben. Das gleiche gilt
für Angehörige der Reichspolizei ſowie für die
der Wehrmacht unterſtellten Einheiten der 4
und für Formationen des Arbeitsdienſtes wäh
rend der Dauer eines Einſatzes im Rahmen der
Wehrmacht. Verwundete oder kranke Wehr-
machtsangehörige, die als Lazarettinſaſſen in
Heilbädern untergebracht ſind, erhalten Kur
arzneien um 20 v. H. Ermäßigung auf die
natürlichen Kurmittel.

Unkerwegs mit dem Fliegenden Arzt
Ein Flugbericht vom Ein ſatz der Sanitäts Ju“ A

NSG. Eine ſtrahlende Herbſtſonne lag über
dem Fugplatz, von dem wir in wenigen Minu-
ten mit unſerer braven SanitätsJu zur UÜUber-
führung einiger Verwundeter aus dem Oſten
ſtarten ſollten. Noch gedämpft brummen die
drei Motoren, zur Seite ſteht unſer Pilot, der
„fliegende Arzt', um mit ſeinem FunkerUnter-
offizier den Flugweg zu beſprechen.

Auf den erſten Blick erkennt man die ſonſt
komfortable Einrichtung der früheren Verkehrs
maſchine kaum wieder: die bequemen Seſſel
ſind herausgenommen, und an den Wänden des
Flugzeugrumpfes ſind die Tragen für die Auf-
nahme der Verwundeten befeſtigt.

Rach wenigen Stunden Flug ſenkt ſich die
Maſchine wir ſind am Ziel. Vom Flugplatz
geht es mit bereitgeſtellten Autos zu dem mitten
im Walde gelegenen Lazarett. Jn großen Ba-
racken ſind in den vorzüglich eingerichteten
Stuben etwa je 4 bis 6 Mann untergebracht.
Jn Begleitung des dem Lazarett vorſtehenden
Oberſtabsarztes beſuchen wir nun die Kranken-
ſtuben, um die einzelnen für die ÜUÜberführung
in Frage kommenden Fälle auszuſuchen und zu
beſtimmen.

Die Sanitätsflugbereitſchaften werden von
fliegeriſch erfahrenen Stabsärsten geführt. Sie
werden vom Jnſpekteur des Sanitätsweſens
der Luftwaffe eingeſetzt, um Verwundete auf-
zunehmen und abzutransportieren: wenn der
Transport von der Front auf andere Weiſe im
Augenblick überhaupt nicht möglich iſt, die
Bahn- und Straßenverhältniſſe ſehr ſchlechte
ſind, und ſchließlich, wenn es ſich um Verwundete
beſtimmter Art handelt, die ſchnellſtens und auf
ſchonendſtenm Wege in zumeiſt Univerſitäts
kliniken angeſchloſſene Lazarett-Fachabteilungen

zur Behandlung geſchafft werden müſſen. Es
handelt ſich hier zumeiſt um Kiefer, Augen
Hirn, Rückenmark- und Nervenverletzungen,
ſowie ſchwere Schußbrüche der Gliedmaßen. Sie
alle bedürfen einer ſchnellen, ſachgemäßen ärzt
lichen Spesialbehandlung. Bei keinem iſt die
7 uns durch den Lufttransport nachge
wieſen.Die Verwundeten werden ſofort, während
des Umladens aus der Maſchine in die Kran
kenwagen, von RotKreuz Schweſtern der Sa
nitätsbereitſchaft der Luftwaffe betreut: Etwas
warmen Tee und eine Kleinigkeit zu eſſen, ehe
er Triterſahrt zum neuen Heimat-Lazarett

nnt.

Freiwilliger Verbleib im Heer
Nach einem Erlaß des Oberkommandos des

Heeres können bei der Entlaſſung geſchloſſener
Geburtsjahrgänge Unteroffiziere und Mann-
ſchaften, die freiwillig weiter im Heer verbleiben
wollen, von der Entlaſſung ausgenommen wer-
den. Dieſe Soldaten müſſen eine entſprechende
ſchriftliche Erklärung abgeben.

Anderung von dagdzeiten
Der Reichsjägermeiſter hat eine Anderung

von Jagdzeiten verfügt. Nach der Verordnung
darf im Jagdjahr 1940/41 im ganzen Reichsgebiet
die Jagd ausgeübt werden auf Haſen und Alpen

vom 15. Oktober bis 31. Dezember, auf
ebhühner vom 16. September bis 15. Oktober,

auf Faſanenhennen vom 1. November bis
31. Dezember, ſoweit nicht für einzelne Gebfete
die Jagd darauf gänzlich verboten iſt.
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„Warum ſind denn meine Schuhe immer noch
nicht fertig, Meiſter? Vor 14 Tagen ſchon haben
Sie geſagt „Jaja, ich weiß ſchon“, des
Schuhmachermeiſters Stimme klingt nicht un
geduldig, eher müde.

So viele Male am Tage muß er dasſelbe
ſagen. Jmmer von neuem erklären, daß, nach
dem ſeine beiden Gehilfen eingezogen wurden,
nur mehr zwei Hände, nämlich ſeine eigenen, die
Arbeit bewältigen müſſen, die ein Vielfaches von
der Vorkriegs Reparaturarbeit beträgt. „Aber

warum bringen denn alle Leute Jhnen jetzt ſo
viele Schuhe?“ „Fangen Sie mal bei ſich
ſelber an zu fragen, Frau Müller. Könnten Sie,
wie Sie möchten, würden Sie ſich längſt neue
Hausſchuhe und dann noch mal ein Paar Helle
für den Sommer zugelegt haben, ſtatt mir die
alten Sandaletten zum Auffriſchen und die Leinen
ſchuhe zum Färben zu bringen. Na, und genau
wie Sie machen es alle meine Kunden, und alle
haben ſie's ganz eilig, und keiner kann warten,
und, Frau Müller, was das Tollſte iſt: wenn ich's
dann ganz eilig gemacht habe, dann laſſen ſie
Woche um Woche vergehen und holenm's nicht ab.
Dann nehmen mir die fertigen Reparaturen den
Platz weg, ich kriege kein Geld für Lederkäufe

Elnkaufstaschen e h Ha
und die Kunden, die geduldig gewartet haben,
fragen mit Recht, was das für eine unpraktiſche
und e Arbeitseinteilung iſt

Den vielgeplagten Meiſter trifft wirklich die
geringſte Schuld. Der ſitzt von früh bis abends,
arbeitet, klebt, Are und nur, damit er über-
haupt was gef L kriegt, ſperrt er ſeine Kunden
z beſtimmten Stunden des Tages aus: Eines
ann er nur zur Zeit, arbeiten oder reden.

Alſo wollen wir ihn arbeiten laſſen und noch ein
wenig weiter über das Schuhproblem nach-
denken, das uns viel mehr zu ſchaffen macht, als
die Kleiderkarte, die jedem hundert Punkte zu-
billigt. Warum bekommen wir Schuhe nur auf
einen J v Weil der Bedarf nur im
Rahmen der zur Verfügung ſtehenden Rohſtoff-
mengen gedeckt werden kann. Seit Kriegsaus-
bruch ſtockt die Lederzufuhr aus dem Ausland
und die einheimiſche Lederverſorgung kann nur
in beſchränktem Umfang vergrößert werden, weil
das Vieh nicht wegen des Leders, ſondern wegen
r geſchlachtet wird.

lbſtverſtändlich können wir Verbraucher
Leder ſparen helfen, indem wir durch immer er-
neutes Ausbeſſernlaffen unſere Schuhe
ſozuſagen „ſtrecken“. Eine vermehrte er
wendung von Austaufchſtoffen, end-lich eine Umlenkung auf nichtlederne Schuhe

Merſfeburger Zeitung

Warum ſind meine Schuhe nicht fertig?
Der Weg der Schuhverſorgung Die vorhandenen Vorräte werden gerecht verteilt

ſind zwei weitere wichtige Schritte zur Leder
erſparnis. Seit Jahren ſchon werden Hausſchuhe
mit ſehr geringem Lederverbrauch hergefſtellt,
wichtige Austauſchſtoffe bei der Herſtellung neuer
Schuhe ſind Holz für Abſätze, Pappen und Faſer-
leder für Kappen und Zwiſchenleder. Das Schwein
wird künftig, wie wir unſeren Leſern ſchon be-
richten konnten, in erhöhtem Maße das Ober-
leder für leichte Schuhe liefern.

Mit den Lederſchuhen aber heißt es haus-
halten. Gerade in dieſen Monaten, wenn ein
Paar Holzſchuhe nach dem andern klappernd auf
unſern Straßen erſcheint, ſordern die Schuh
händler bei ihrer zuſtändigen Fachorganiſation
Beſtellſcheine an, um auf Grund der vom

1. Dezember 1939 bis 31. März 1940 verein
nahmten Bezugſcheine ihre Lager neu zu füllen.
Dieſe Beſtellſcheine gibt die Reichsſtelle für Leder
wirtſchaft aus, die die Lenkung der geſamten
Schuhverſorgung hat. Sie hat für alle
mit Leder zu Beginn des Jahres ein Produk-
tionsprogramm aufgeſtellt. Eine beſtimmte
Zahl von Fabriken hat von einen beſtimmten,
feſt umriſfenen Produktionsauftrag bekommen, die
anderen mußten ſtillgelegt werden.

Dieſe ſtraffe g der Schuhwirtſcha
vom Schuhhändler bis zum Lederfabrikanten
bedingt durch die Natur des Leders, das nicht
unbeſchränkt zur Verfügung ſteht, aber wichtige
Kriegsdienſte zu leiſten hat. wir.

Landkreis Merſeburg
Zeugen germaniſcher Kultſtätten
dh. Zöſchen. Wir kennen die Findlinge. Hier

und da liegen ſie in den Gauen Mitteldeutſchlands
und der Norddeutſchen Tiefebene herum als rötliche
erratiſche Blöcke. Dieſe großen Steine ſind Fremd-
linge in der Geſteinswelt ihrer zumeiſt ebenen
Umgebung. Wie kamen ſie nur zu uns? Lange
zerbrachen ſich die Menſchen über ihre rätſelhafte
Herkunft die Köpfe. Verſchiedentlich brachte die
Naturſage die verſtreut liegenden Steine mit
Rieſen der Vorzeit in Verbindung. Danach war
jeder Rieſe nicht ſo ſehr mit Kräften des Geiſtes,
wohl aber mit gewaltigen Körperkräften aus-
geſtattet. Und keiner wollte da im Können und
Leiſten hinter dem anderen zurückſtehen. Der
Steinweitwurf bot Gelegenheit zum Meſſen ihrer
rohen Kräfte. Zäh und ausdauernd tobte der
Wettkampf. Oft entflammte aus der ſpieleriſchen
Werferei ein ernſthafter, zorniger und mörderiſcher
Streit der Steinſchleuderer des Nordens und des
Südens. Hoch im Bogen flogen die ſteinigen
Brocken über das weite Land. Vexeinzelt und ver
ſtreut werden ſie nun cuf dem ausgedehnten
Kampffeld gefunden. Ja, es waren in Wirk-
lichkeit Rieſen am Werk, Eisrieſen, breit und

von Meter hoch, mächtige Gletſcher.
angſam bahnten ſie ſich ſchürfend, ſchiebend, un

widerſtehlich den Weg aus den höheren Gebirgs-
regionen Skandinaviens bis in unſere Gegenden.
Auch der Bienitzhügel vor Leipzigs Ebene
mit ſeinen Steinzeitgräbern iſt Moränenſchutt, den
wahrſcheinlich ein Gletſcher mit der Stirn vor ſich
zuſammenſchob. Aber ehe dieſe Gletſcher ihren
Weg antraten, rollten ihnen durch Bergſtürze in
Bewegung geratene Rieſenſteine auf den Rücken,
die nun mit nach dem Süden ritten. Das war zu

BDM.Mädel-Gruß aus dem ſchönen Freyburg
Von einem unſerer Merſeburger Mädel,

das ſich z. g. im Freyburger Lager be-
erhalten wir folgenden kleinen

ufſatz.

Am Waſſer
Was können wir alles erleben, wenn wir ein

mal ans Waſſer gehen und uns ſag in das bunte
Leben vertiefen? Unſer Weg ünr e uns heute
am Ufer der Unſtrut entlang ie Brücke war
überſchritten, und nachdem wir einen Seitenpfad

eingeſchlagen hatten, ereichten wir das Wehr.
Ein Blick hinauf an den Himmel und dann aufs
Waſſer. aber wir ſuüchten die klarblauen
Wölkchen vergebens im ſchmutzgetrübten Waſſer
der Unſtrut.

Abendliche Kühle erfüllt die Umgebung.

Wir wollen Sie erinnern
Kleine Merktafel der „Merfeburger Zeitung“.

Heute:
Merſeburg Säd. 20 Uhr, Geſchäftsſtelle: Dienſtbeſprechung

er Politiſchen Leiter.
ad Lauchſtädt. 20 Uhr, „Goldener Stern“: Filmabend.
e a. B. 20 Uhr, Gaſthof Liſt: Filmabend.

Kleinkorbetha. 15 und 20 Uhr: Filmveranſtaltung.
Schkeuditz-Rord. 20 Uhr, „Waldkater“: Ortsgruppenver-

ſammlung.
Morgen:

MerſeburgMitte. 20 Uhr, Geſchäftsſtelle: Dienſtbeſprechunder Polttiſchen Leiter. leeren i 1s Uhr
re tsſtelle: Dienſtbeſprechung der Zellenleiter.

Kleinkorbetha. 15 und 20 Uhr, in Dehlitz a. S.: Film-
Steuer äiyr, „,„Woldt u p2 r, „„Waldkater“: ell der olitiſchenLeiter und Führer der Sliederungen, ch

Plätſchernd ſtürzte das Waſſer am Wehr herunter,
vorbei an einem alten, knarrigen Baumſtumpf,

und unten wird es eine weiße, ſchäumende Giſcht.
aſt wie eine Jnſel ſehen ſie aus, die großen
lecken von Grasbüſcheln, die von dem aſſer

überflutet wurden. Ruhiger fließt es dann wei-
ter, vorüber an Schilf und alten, dürren Weiden-
bäumen, die ihre langen Arme weit hinabhängen.
Dort drüben ſitzt ein Fiſcher, der ſeine Angel
ruhig ins Waſſer hält, und wir ſehen, wie ſich
Ringe auf dem Waſſer bilden und wie der Fiſch
a Ein großer, bunter Feldblumenſtrauß
ommt jetzt g. mit dem Waſſer heran-

geſchwommen. Aber er iſt ſchon dürr und ver-
welkt und gar nicht mehr ſo ſchön wie die ande-
ren Blumen, die am Ufer blühen, wie das blaue
Glockenblümchen, der Storchſchnabel und die rote
Mohnblume. Buntſchillernde Libellen durchſchnei-
den mit ihrem ſchmalen Leib die Luft, laſſen ſich
hier und da auf einem Blatt nieder und fliegen
dann wieder ſchnell davon. Sie ſind ſo flink, daß
ſie auch bei noch ſo gewandtem Zugreifen entkommen können. Zwiſchen ſeltenen und uns noch

unbekannten Gräſern hupfen ruckweiſe luſtig die
braungrünen Heupferde. Nur ſelten gelingt es,
die ſchnellen Tierchen zu fangen. Kleine bunte
Motten umſchwirren die Blumen. Alles, was am
Waſſer ſteht, grünt und blüht. Jn dem großen
„Pflanzenmeer“ blüht auch manches Heilkräut-
lein, wenn es auch noch ſo klein und unſcheinbar
iſt. Den ganzen Tag über herrſcht hier reges

eben, aber langſam kommt die Dämmerung,
macht dem Treiben ein Ende und hüllt alles in
ihre dunklen Schatten ein Gertrud.

den Eiszeiten vor r ErſteMenſchen friſteten ihr Daſein, wie Höhlenfunde es
erwieſen. Die Gletſcher ſchmolzen ab. Die Steine
blieben. Aus dieſen Findlingen erbauten nordi
Menſchen ihre eſerteg oder in e e
meinſchaftsärbeit ihre Großſteingräber, die wir
Hünengräber nennen. Heute wurden aus den weit
ereiſten Findlingen geſchätzte Gedenkſteine,

Schmuckſteine.
Auch Zöſchen hat ſeine Findlinge. Einer liegt

an der Nordſeite der Kirche. Er wurde ſchon ein
mal in der Zeitung im Bilde gezeigt. Ein anderer
guckt auf der Südſeite aus dem Boden des Kirch
platzes heraus. Wer gräbt ihn aus? Dieſe zwei
Steine liegen gewiß nicht zufällig ſo nah bei-
ſammen. Sie laſſen den Schluß zu, daß unſere
Kirche auf einer alten Kultſtätte errichtet wurde,
damit die klaffende Kluft zwiſchen dem Glauben
unſerer Ahnen und dem Chriſtentum ſich wohl
leichter überbrücken ließ.

GSemeindehausſaal wird neugeftaltet.

dh. Zöſchen. Auf Veranlaſſung des Bürger
meiſters erfuhren der Aufgang zum Gemeinde
hausſaal und der Saal ſelbſt eine r Neu
geſtaitung. Die Wände und Decken erhielten helle,
warme Farben. So wurde dadurch wieder ein
freundlicherr und anheimelnder Verſammlungs
raum geſchaffen.

Geſchichte vom „Mägdewürger“
i. Riederklobikau. An einem Feldweg nahe

unſerer Gemeinde befindet ſich neben noch anderen
Steinen ein größerer Stein, der den Namen
„Mägdewürger“ trägt, eine Bezeichnung, die ſich
ſchon durch mehrere Generationen überliefert hat.
Der Bezeichnung liegt folgende Erzählung, die der
Wahrheit entſprechen ſoll, zugrunde: An einem
Tage im Frühjahr wird die Magd eines Bauernfrühinorgens von ihrer Herrin auf das Feld ge

e um Futter zu holen. Die Magd rergtz
ie Tragkiepe, um den Auftrag auszuführen. Als

mehrere Stunden darüber vergangen ſind, wird
die Bäuerin über das lange Ausbleiben unge
r Sie wartet jedoch noch einige Zeit, ehe

u entſchließt, jemand nach dem Mädchen
usſchau halten zu laſſen. Als dieſer Jemand

ſich auf dem fraglichen Wege befindet, gewahrt
er zu ſeinem nicht geringen Erſchrecken die Magd
an dem betreffenden Stein in recht eigenartiger
Stellung. Bei ſeinem näheren Hinzutreten ſtellt
er feſt, daß die Magd tot iſt. Schnell eilt er ins
Dorf und berichtet von dem ſoeben Geſehenen.
Mehrere Perſonen eilen mit hinaus und ſehen
hier die Wahrheit. Die Je hatte ſich auf dem
Stein, da ihr die Laſt zu ſchwer wurde, etwas
ausruhen wollen. Die auf dem Stein ruhende
Tragkiepe war plötzlich nach hinten übergerutſcht
und die Tragbänder ſchnürten dem Mädchen die
Kehle zu. Fortan trug dieſer Stein die Bezeich
nung „Mägdewürger“ und er wird ſie auch bei
den kommenden Geſchlechtern behalten.

Gruß aus dem HJ. Lager Lützen
le. Lützen. Jm Zeltlager unſerer Hitlerjugend

herrſcht lebhafter Betrieb. Die Hitlerjungen haben
ſich gut eingelebt und fühlen ſich außerordentlich
wohl. Der geregelte Dienſt macht allen Jungen
viel Freude. Alles ſteht im Zeichen der großen
Lagergemeinſchaft und Kameradſchaft. Die HJ.
ſendet ins geſamte Kreisgebiet, vor allem nach
Merſeburg, herzliche Grüße.

Mutter Pahſchke 85 Jahre alt.
le. Heute begeht Frau Wilhelmine Patzſchke

in geiſtiger und körperlicher Rüſtigkeit den 85. Ge
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burtstag. Wir wünſchen ihr einen ſonnigen Le
bensabend!

Aus dem Lanchagrund

e ei. 58jährigeTurner des Lauchſtädter Turnvereins Willi
Kirchberg konnte im Dreikampf der Alteren
beim 35. Jahn-Wetturnen wiederum einen Sieg
davontragen.

Eiſernes Kreuz II. Klaſſe.
r. Leung. Der Uffz. Wilfried Jacob beim

Stab einer Flakabteilung, ein beſonders in Sport
en bekannter Leunger, wurde für beſondere
Leiſtungen mit dem Eiſernen Kreuz II. Klaſſe
ausgezeichnet.

ffentliche Steuermahnung
r. Der Bürgermeiſter erläßt eine öffentkche

n Er erinnert an die Zahlung der
bis zum 15. d. M. fällig werdenden Steuern:
Grund, Hauszins, Gewerbe und Bürgerſtener
ſowie Kanalbenutzungsgebühren.

Für Tapferkeit vor dem Feinde.
s. Bad Düäürrenberg. Mit dem Eiſernen

II. Rat ausgezeichnet wurde der
W. Neſſel aus Bad Dürrenberg.

Rund ums Schkendißzer Kleeblatt

Dienſtappell in SchkeuditzAltſtadt
i. Schkeudig. Am Freitag, 16. Auguſt, mdytum 20 See h Gaſtwirfſchaft „Zum Wald-

kater“ eine Zenereree der Po
Leiter und Führer der Gliederungen der NSDAP.,
Ortsgruppe Schkeuditz-Altſtadt, ſtatt.

Von KdF. Schkeuditz
zi. Die NSG. „Kraft durch Freude“ teilt mit:

Der Ortsgruppe keuditz ſtehen für die Abend-
veranſtaltung des Arziger Kryſtallpalaſtes am
Freitag, 16. d. M., um Uhr, verbilligte Ein
trittskarten zur Verfügung. Intereſſenten werden

beten, ſich umgehend bei der Geſchäftsſtelle,
eſtſtraße 1, zu melden.

Bezugſcheine für Schuh und Spinnſloffwaren.
z. Der Bürgermeiſter von Schkeuditz gibt be

kannt, daß die Ausgabe von
Schuh und Spinnſtoffwaren in der Bezugſ
ſtelle, Rathaus, Zimmer Nr. 1a, Donnerstag,
15. d. M., für F. mtadt und für Schkeu-
ditz-Oſt ausgegeben we

Aus Gauſtadt und Gan

Ein Fahrraddieb auf friſcher Tal feſtgenommen.
Halle. Der in Kochſtedt dei Deſſau woh

nende 18jährige Kurt Sch. ſtahl auf dem Luther-
platz ein n Durch das entſchloſſene
Handeln des Beſtohlenen konnte der Dieb aber
ſchnell gefaßt und feſtgenommen werden.

Junge Taugenichktſe.

Trebnitz (Kreis Weißenfels). Bürſch
chen von 10 Jahren entwendeten bei mehreren
Familien, indem ſie durch Fenſter einſtiegen,
iemlich hohe Geldbeträge. Dem hieſigen Gendarwerlemeiſter iſt es gelungen, die Taugenichtſe,

die mit den Verhältniſſen in den Wohnungen
enau Beſcheid gewußt haben müſſen, feſtzu
tellen. Das reren Geld konnte z tellt

werden, die Diebe hatten es auf der Kippe der
Grube Siegfried vergraben.
Kaſtanie verurſachte Kurzſchluß.

z5ſchorgula b. Schkölen. Jnnerhalb derDorſſage gehen die Leitungsdrähte der elektriſchen

Hochſpannung durch die Kronen einiger Kaſtanien
bäume, die unter Naturſchutz ſtehen. Die Kronen
ind im Laufe der Jahre r dicht geworden,
o daß die Uſte ſchon bei leichtem Wind die
Drähte berühren. Bei einem g. in
der vorigen Woche ſchlugen die AUſte n

aan mehrere Leitungsdrähte. Dadurch en
Kurzſchluß, eine ſtarke Flamme ſchlug mehrere
Male in die Höhe, und das Dorf war ſofort ohne
Strom. Man wird nun wohl doch trotz Natur
ſchutz die Kronen etwas lichten müſſen.

Er hat den Mond am ſchönſten beſungen
Zum Gedenken an den 200. Geburtstag des Matthias Claudius

Die Frage nach der Weſensbeſchaffenheit des
guten Gedichts wird von jeder Generation aufs
neue geſtellt und diskutiert. Wenn wir den
15. Auguſt, den 200. Geburtstag von Matthias
Claudius, zum Anlaß nehmen, dieſes ſtets aktuelle
Problem anzurühren, dann tun wir es nicht allein
aus dem pietätvollen Gedenken an dieſen Dichter
ſchlechthin, ſondern weil gerade ſein Werk uns
Vorwurf und Beleg für eine Forderung iſt, die
wir, bewußt oder unbewußt, als Kritiker oder Laie,
mit entſchiedenem e an jedes Gedicht ſtellen
z dürfen glauben. ie „Gedanken-Lyrik“ mit
e eigenen Geſetzmäßigkeit bleibt hiervon im

runde bewußt ausgeſchaltetes Sondergebiet. Die
deutſche Literatur iſt voll von ihr und reich an
Koſtbarem ihrer Art; aber im Letzten fordert bei
allen und vielfach nur bindungsmäßig begründeten
Sympathien doch die das ganze Volk unmittelbar
anſprechende Gefühls-Lyrik eine Abwägung
er Und es pendeln dann in der Waagſchale

irn und Herz gegeneinander.

Da ſteht denn irgendein Gedicht vor unſerem
Sinn, mag es ein Eichendorff ſein oder ein Storm
oder Mörike: es atmet die Unmittelbarkeit tief-
erfüllter Herzensausſage; ohne Spekulation nach
der hochgeiſtigen wie nach der volkstümlichen Seite
hin ſind die Verſe geſetzt, ſind zum Gedicht ge-
worden oder gar zum Liede, wenn in einem Kom
n dieſelben Saiten der Seele zu gleichem

ohlklang tönten. Wir leſen oder ſprechen oder
ſingen es, und was fragen wir dann nach Alter
oder Stilrichtung? Es iſt da, einfach da!

Die unſterbliche Beſcheidenheit dieſes ſchlichten
DaSeins, wie ſpricht ſie uns an, wenn wir in der
chlichten Vertonung von Johann A. P. Schulz
geſtorben 1800) wohl das ſchönſte deutſche Abend-

led hören:

„Der Mond iſt aufgegangen,
Die goldnen Sternlein prangen
Am Himmel hell und klar.
Der Wald ſteht ſchwarz und ſchweiget
Und aus den Wieſen ſteiget
Der weiße Nebel wunderbar.“

Matthias Claudius hat dieſe in ihrer ab-
gerundeten Stimmung einzig dgſtehende Strophe
gedichtet, und es folgen ihr eine Reihe weiterer
Verſe, die alle inbrünſtige Heiligkeit des deutſchen
Abends gebethaft beſprechen, eingehüllt in eine
demütige Scheu vor dem großen gottbehüteten
Kosmos. Vieltauſendfach iſt der Mond beſungen,
er, der in ſeiner Unnahbarkeit und an ge
heimnisvollen Zauberkraft mehr als nur die Meere
bewegt, er, dem wie nur wenig bekannt iſtder Körper vor allem der Frau inſlupunterthorfen

iſt, wie das Stimmungsbefinden vieler Menſchen
überhaupt; immer wieder drängt er die Dichter z
jenen Worten, die in der atemverhaltenden Stille
geboren werden, da alle große Sehnſucht dem
„weißen Nebel wunderbar“ gleich aus der Seele
ſteigt. Da iſt der Mond der große Behüter, und
„Beim Mondenſchein zu ſingen“ heißt eines der
herrlichen Kinderlieder. Es atmet etwas von
Claudius: „So ſchlafe nun, du Kleine, was
weinſt du? Sanft iſt im Mondenſchein und ſüß
die Ruh'.“

„Der Mond freut ſich der Kinder und liebet
e heißt es wenig ſpäter, da von ihm mit

ſo köſtlich naivem Humor geſagt wird, er liebt
zwar auch die Knaben, die Mädchen mehr

Jm „Wandosbecker Bothen“, den Claudius
1771 bis 1775 herausgab, leſen wer neben ſeinen
mannigfachen, politiſche und religiöſe Fragen be-
handelnde Proſaſchriften eine Vriefſtelle (an
Andres von Asmus beides Decknamen für
Claudius ſelbſt:

„Sehr anmutig iſt hier in deinem Brief zu
leſen geweſen, daß deine Braut auch ſo an den
Sternen hängt und daß ihr beide oft ſtundenlang
den allumfunkelnden Sternenhimmel anſeht, ohne
durch eure Liene in eurer Andacht geſtört zu
werden. Sie muß eine gute Perſon ſein.“

Auch hier die im Unterbewußtſein geradezu
pantheiſtiſche Hinlenkung zum Firmament, da die
„Andacht“ ungeſtört iſt, ſelbſt von der Liebe nicht
geſtört, geſgwe e vom Wort. Denken wir an
die Verſe „Der Tod und das Mädchen“, die Schu-
bert zu einem ſeiner tiefſten Lieder und ſeinem
bedeutendſten Streichquartett d Moll anregte,
denken wir an das friſche Rheinlied „Bekränzt
mit Laub den lieben vollen Becher“ und
„Urians Weltreiſe“, der das geflügelte Wort
„Wenn einer eine Reiſe tut, dann kann er was
erzählen“ entſtammt, dann haben wir aber auch
das Weſentlichſte des im großen und ganzen aus
Claudius' Schaffen Bekanntgewordenen. Aber
die Fülle entſcheidet nicht in erſter Linie, und
daran, ſo meinen wir, kann mancher vieles lernen.
Die Erkenntnis der eigenen Grenze bleibt weſent
lich auch für das poetiſche Schaffen. Jn der Be-
ſinnung auf den letzten Sinn dieſes Schaffens
aber gleicht uns Matthias Claudius am Himmel
der volksverbundenen Dichter dem Mond, den er
ſo unvergänglich ſchön veſungen hat.

Dr. Wilhelm Hamhbach.

Schachmeiſter Kieninger holt Schmidt
Die 10. Runde des Meiſterturniers in

Bad Oynhauſen.
Am Dienstag wurde in Bad Oynhauſen die

10. Runde des Meiſterturniers des Großdeutſchen
Schachbundes ausgetragen. Schmidt. der im
Kampf um die Schachmeiſterſchaft lag, konnte
gefen Ahues nur ein Unentſchieden erreichen.

eninger dagegen gewann ſein Treffen gegen
Hans Herrmann. Der Kölner, der nur einen

halben Punkt zurücklag, hat ſomit Schmidt er
reicht. Ferner gewann als AnRegedzinski gegen Engert. it den
ſchwarzen Steinen gewann Zug gegen

einicke und Dr. Lange gen ranki.
nentſchieden endeten die Partien Dr. Lach

mann gegen Richter und Rudi Keller
M gegen Hans Keller (Wien). Jm

achzug war Gilg gegen Heinicke und Dr. Lange
gegen Kranki erfolgreich. Die Partie Kohler
egen Brinckmann wurde nach achtſtündigem
we abgebrochen. Das Treffen Kohler gegen

Kranki wurde unentſchieden gegeben. An der
Spitze liegen nun Kieninger und Schmidt mit
7 Punkten vor Richter mit 7 und Gilg mit
62 Punkten.

In der Weſtfalen Meiſterſchaft ſteht nach fünf
Runden der Gelſenkirchener ielonka mit
4 Punkten an der Spitze vor Straetling
(Bochum) mit 38 Punkten.

Kriegsausbruch und Kriegsſchuld 1939
Von Axel Freiherrn von Freytagh-Loringhoven, Preuhiſcher Staatsrat. Eſſener Verlagsanſtalt. e Ein

überſichtlich geſchriebenes, hochaktuelles Buch. Der be
kannte Völkerrechtler gibt in anſchaulichſter Weiſe die ein
zelnen Phaſen wieder, die zum Ausbruch des Krieges
geführt haben. Dabei fußt er, und das iſt der beſondere
Wert des Werkes, auf diplomatiſche Dokumente und
Weiß, Blau und Gelbbücher. All denen, die in verhält
nismäßig knapper Form einer Zuſammenſtellang dieKlärung der Kriegsſchuldfrage erkennen wollen, a das

Studium des Buches nachdrücklich empfohlen. Es iſt nicht
wiſſenſchaftlich trocken dargeſtellt, ſondern r
lich für jeden geſchrieben. tto Georgi.
Die wichkigſten Feindflugzeuge in Wort und Biſd.

Das Reichsluftfahrtminiſterium hat für dieſes Heft
chen wertvolles Material geliefert. Woran erkennt man
die einzelnen Flugzeugmuſter, engliſche und franzöſiſche
Flugzeuge mit Erläuterungen und Schattenriſſen ſowie
mit Bewaffnungsart ſollten heute alle deutſchen Volks
enoſſen intereſſieren. Verlag Dr. Ing. Spohr,

resden N6. Otto
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eC Wernsdorf im Geiſel

g. Da, wo die Grenze der beiden Kreiſe
Merſeburg und Querfurt das Geiſeltal ſchnei-
det, liegen zahlreiche Orte, die wie Perlen an
der Schnur aneinandergereiht ſind. Zu ihnen
gehört Wernsdorf, bekannt als Station an
der Bahn Merſeburg--Mücheln. Frei-
lich wird der Ort wenig beachtet, und doch
bietet er immerhin etwas, dem man Aufmerk-
ſamkeit ſchenken ſollte: die Kirche und das
Herrenhaus des Rittergutes. Die Kirche iſt
allerdings, äußerlich geſehen, ein recht beſchei
denes Gebäude. Noch nicht einmal einen Turm
hat ſie aufzuweiſen. Sie wurde 1440 von dem
Merfeburger Biſchof Johannes Voſe, der ſelbſt
dem Geiſeltal entſtammt, geſtiſtet. Jhr Jnneres
hat vor kurzem eine Erneuerung erfahren und
bietet ſich nun dem Beſucher in freundlichen,
hellen Farben dar. Eine alte geſprungene Glocke,
die im Altarraum ihren Platz gefunden hat, rührt
aus einem früheren Geläute her. Das zinnerne
Taufbecken, das wohl ſchon ſeit Jahrhunderten
in Gebrauch iſt, weiſt kunſtvolle Eingravierung
auf. Recht anheimelnd iſt die Lage der Kirche.
Sie ſteht mitten auf dem kleinen Friedhof und
iſt umgeben von den Gräbern, in welchen viele
Generationen des Ortes begraben liegen.

Altes Herrenhaus
Ein ſchlichter, aber doch recht wirkungsvoller

Bau iſt das alte Herrenhaus des Rittergutes.
An ihm fällt vor allem ein ſchönes romaniſches
Portal auf. Es hat Ähnlichkeit mit der Tür
des Hauſes Domſtraße 8 in Merſeburg, das 1557
durch Philipp Arbogaſt, Kanonikus der Kirche,
erbaut wurde. Jn jener Zeit iſt wohl auch das
Portal am Wernsdorfer Gutshaus entſtanden.
Darauf läßt nicht bloß die Ahnlichkeit im Bau
ſchließen, ſondern auch die Jnſchrift, die es auf
zuweiſen hat. Wir ſehen über dem Türbogen
zwei Wappen (ein Hirſch befindet ſich in dem
Schilde des linken), dabei die Buchſtaben G. v. D.

2.Keichsſtraßer ſammlung
17418., Auguſt

An dem ciſerrien Willen des deutſchen Dolkes
werden die Ziele Englands ſcheitern

Der t an die
feſdentaten

unſerer Soldaten

und E. v. R., ferner die Jahreszahl 1586. Welche
Adelsnamen mögen es ſein? „G. v. D.“ mag
auf die Herren von Dieskau hinweiſen, die
einer alten Merſeburger Adelsfamilie ange
hörten. Doch müßten zur Klärung dieſer Frage
umfangreiche Forſchungen angeſtellt werden.

Beſitz der Familie Buxbaum
Wenig bekannt dürfte ſein, daß das kleine

Wernsdorf der Wohn und Sterbeort eines be
rühmten Gelehrten geweſen iſt. Das Rittergut
war nämlich vor zweihundert und mehr Jahren
im Beſitz der Familie Burbaum, aus der
eine Anzahl bedeutende gelehrte Männer her-
vorgegangen ſind. Das Haus Mälzer-
ſtraße 16 (Rößner) gehörte bis 1697 dem
„vornehmen und ſehr berühmten Arzt Dr. An
dreas Buxbaum. Jhm wurde 1693 ein Sohn
geboren, der in der Taufe den Namen Jo
hannes Chriſtianus erhielt. Dieſer be-
ſuchte das Gymnaſium ſeiner Vaterſtadt, dann
die Landesſchule in Schulforta. „Er ließ von
Jugend auf und faſt wider den Willen ſeines
Vaters eine ungemein ſtarke Neigung zur
Kräuterwiſſenſchaft erkennen, ſo daß er ſchon
als junger Knabe die Gebüſche und dürren
Hügel auf ſeines Vaters Gute (Wernsdorf)
mit großer Emſigkeit durchſuchte und mit vieler
Sorgfalt und Gemütsergötzung die guten Kräu-
ter ſammelte, die er ſich auch nach ihrer äußer-
lichen Geſtalt ſowohl als innerlicher Kraft

beſtens bekannt machte.“ Während der Vater
im Beſitz des Rittergutes Wernsdorf war, ſtu-
dierte der wiſſensdurſtige Sohn in Leipzig und
Wittenberg Arzneikunſt und botaniſche Wiſſen

kal
ſchaft. Seine Studien führten ihn ferner nach
Jena, Leyden und zuletzt nach Halle. Hier ver
faßte er ein Werk über die Pflanzenwelt der
halliſchen Gegend. Da erhielt er den Ruf des
ruſſiſchen Zaren nach Petersburg. 1721
machte er ſich nach dorthin auf die Reiſe. Peter
der Große erteilte ihm den Auftrag, die in der
Umgegend von Petersburg wachſenden Pflan
zen zu unterſuchen und die Hofapotheke mit
Kräutern zu beliefern. Dann bereiſte er die
Türkei. Anatolien, Armenien, den Kaukaſus,
wahrſcheinlich auch Perſien und Aſtrachan und
kehrte mit reichen wiſſenſchaftlichen Ergebniſſen
nach Petersburg zurück. Jn Konſtantinopel
hatte man ihn faſt wie einen Geſandten ge
ehrt. Zwei Janitſcharen ſtanden als Wache zu
ſeiner Verfügung. Er wurde Mitglied ver
kaiſerlich- ruſſiſchen Akademie und Lehrer an der
Univerſität Petersburg. Nur kurze Zeit konnte
Buxbaum dieſes ehrenvolle Amt verwalten. Die
Strapazen weiter Reiſen und ein nicht einwand-
freier Lebenswandel hatten ſeine Geſundheit
frühzeitig untergraben. Jn der Heimat, in
welche er 1729 zurückkehrte, hoffte er Geneſung

Der Wohn und Sterbeort
eines berühmten Forſchers

zu finden. Doch ſchon im folgenden re am
7. Juli 1730, verſtarh er in Werngdarf.

Das Kirchenbuch des Pfa e R rk
im Geifeltak berichtet, daß Herr Johann Chri
ſtian Buxbaum, weyland Profeſſor der Botanik
bey der Moskowidiſchen Ani zu P
burg“ geſtorben iſt und am R i in Werns
dorf beerdigt wurde. Er hat ſich in der Bota
nik dadurch einen Namen gemacht, daß er ein
winziges Moos entdeckte. das nur aus einem
Stiel und einer kleinen Kapſel beſteht und „als
die niedrigſt organiſierte Form eines Laub-
mooſes“ dem Botaniker wohlbekannt iſt. Den
Vamen „Buxbaumig“ gab dieſem Mosfe der
Schweizer Naturforſcher und Dichter Albrecht
von Haller (1742).

Ein Jahr nach dem Tode des Botanikers
Buxbaum ſtarb deſſen Vater, der berühmte
Arzt Dr. Andreas Buxbaum und wurde eben
falls in Wernsdorf begrahen. en von
ihm haben noch um 1825 in Merſeburg auf
dem Neumarkt gewohnt J

Karl Gutbier.

Lieber Beſuch in Mücheln
Marſeburger und Weißenfelſer Lazarettinfaſſen als Gäſte

go. Mücheln. Heute nachmittag weilten 45 Ver
wundete der Lazarette Merſeburg und
Weißenfels mit ihren Betreuern als Gäſte
der Partei in Mücheln. Bereits bei ihrer An
kunft an der Straßenbahnhalteſtelle wurden ihnen
durch Jungmädel Blumenſträuße überreicht, und
die HJ.- Kapelle Mehls (Querfurt) begrüßte ſie.
Nach einem Rundgang durch die Stadt brachte
ihnen der ſtellv. Bürgermeiſter Pg. Spangen-
ber g vor dem Rathaus die Willkommensgrüße
der Stadt dar. Dann begab man ſich nach dem
r e Hier waren im Garten die Tiſche
feſtlich mit Blumen r und Mitglieder der
RNS.Frauenſchaft und des Deutſchen Roten Kreuzes
bewirteten unſere Frontkämpfer mit Kaffee und
Kuchen. Ortsgruppenleiter Pg. Lauter be-

e die Verwundeten namens der Partei und
bermittelte die Grüße des Kreisleiters Pg.

Borner, der am Erſcheinen leider dienſtlich
verhindert war. Lieder und Vorträge des BDM.
W en für die weitere Unterhaltung, und flotte

eiſen der Kapelle Mehls erhöhten die Stim-
mung. Jm Saale fand ſich dann auch Fern
das Tanzbein zu ſchwingen. Für das weibliche
Wohl der Gäſte war in beſter Weiſe geſorgt.

Es waren frohe Stunden, die die Soldaten im
Kreiſe der Müchelner verlebten. Unter ſchneidiger
Marſchmuſik wurden ſie gegen 22 Uhr unter
ſtarker Anteilnahme der Bevölkerung zur Straßen
bahn zurückgebracht. Die Bewrirwrg erfolgte aus
freiwilligen Spenden der Müchelner Ein
wohnerſchaft, und auch an dieſer Stelle ſei noch-
mals allen Gebern der herzlichſte Dank zum Aus-
druck gebracht für die Freude, die ſie mit ihren
Gaben unſeren Verwundeten bereiteten.

Verdienſtkreuz mit Schwerkern.
g. Mücheln. Das Verdienſtkreuz II. Klaſſe mit

Schwertern wurde dem Oberleutnant Hans
Klaffenbach verliehen.

Auszeichnung.
Mücheln. Mit dem Verdienſtkreuz II. Klaſſewurbe der Oberleutnant Hans Kla fenbach

aus Mücheln ausgezeichnet.

Eiſernes Kreuz I. Klaſſe.
g. Der aus Mücheln gebürtige Leutnant

ans Becker wurde für Tapferkeit vor demene mit dem Eiſernen Kreuz I. Klaſſe aus-
gezeichnet.

Die neuen Lebensmittelkarten
werden in Großkayng am Sonnkag ausgegeben.

gg. Großkayng. Die Ausgabe der neuen Le
bensmittelkarten für die Zur vom 26. Auguſt bis
22. September d. J. erfolgt am Sonntag, dem
18. Auguſt, um 9 Uhr, in der Schule. Die Be-

ne ſind von dem Verbraucher bereits in
er Woche vom 19. bis 24. Auguſt an die Einzel-

händler abzugeben. Eine Ausgabe der Lebens-
mittelkarten am Montag oder Dienstag findet
auf keinen Fall mehr ſtatt. Die Karten müſſen
alſo unbedingt am Sonntag abgeholt werden.
Die Aushändigung der Karten erfolgt nur an
Verſorgungsberechtigte bzw. an Kinder über 15
Jahre, die 33 über Fa milienverhältniſſe ge
nügend Auskunft geben können. Für die Haus-aibengemitgueder, die 47 Ubung eingezogen

dürfen die Lebensmiltelkarten nicht in Emp-
ang genommen werden. Wer dennoch unter

Vorſpiegelung falſcher Tatſachen Karten anfor-
dert oder in Empfang nimmt, macht ſich ſtrafbar
und ſetzt ſich empfindlichen Strafen aus. Die

Eine Tierkragödie in Mitteldeutſchland
Vor 25 Millionen Jahren erfolgte der Kalkeinbruch im Geiſeltal

g. Es war im Jahre 1931, als Arbeiter in
ſog. Bruchtrichtern der Braunkohlengruben „Ce-
cilie“ und „Leonhardt“ im Geiſeltal auf eigen
artige Knochenfunde ſtießen. Sie wären wohl
achtlos weggeworfen worden, wenn ſich nicht der
damalige Ordinarius für Geologie und Paläon-
tologie an der Univerſität Halle, Prof. Dr. Jo
hannes Weigelt, ihrer angenommen hätte.
Dieſer Gelehrte unterſuchte die Knochenfunde mit
wiſſenſchaftlicher Gründlichkeit und kam hierbei
zu wahrhaft aufſehenerregenden Erkenntniſſen.

Es handelte ſich bei dieſen Foſſilien um nicht
mehr und nicht weniger als tieriſche und pflanz-
liche Überreſte. im Alter von 25 bis 30 Millionen
Jahren, wie ſie in dieſer Art und Reichhaltigkeit
bisher auf der ganzen Erde nicht gefunden wur
den. Zu ihrer Erhaltung für die Nachwelt mußten
eigene Bergungs- und Konſervierungsmethoden
entwickelt werden, damit die koſtbaren Funde
nicht zu Staub zerbröckelten.

Es muß eine ungeheure Tiertragödie geweſen
ſein, die ſich vor 25 bis 30 Millionen Jahren im
Geiſeltal, das durch ſeine großen Braunkohlen
lager bekannt iſt, abgeſpielt hat. Wohl durch eine
anhaltende Dürre hierzu veranlaßt, hatten ſich
alle jenen grotesken vorſintflutlichen Ungeheuer,
die wir heute nur noch aus den Drachenſagen und
naturgeſchichtlichen Fachbüchern kennen, an den
letzten ihnen dort verbliebenen Waſſerſtellen zu-
ſammengedrängt. Dieſe ſind ſchließlich verſiegt,
während gleichzeitig ein rieſiger Kalkeinbruch die
geſamte Tier und Pflanzenwelt unter ſich begrub.

Jhre Überreſte haben auf dieſe Weiſe
durch indurch ſo hervorragend er
halten, als habe ſie die Natur eigens zu Studien-
r für die Nachwelt in den Bruchtrichtern
er beiden Kohlen en aufbewahrt. Die Fundewurden zunä u Wlig präpariert, in einem

eigenen Geiſeltal-Muſeum in Halle untergebracht,
das vor ſechs Jahren eröffnet wurde.

Doch ſind dieſe einzigartigen Tier und
Pflanzenüberreſte bei weitem noch nicht die älte-
ſten Foſſilien Mitteldeutſchlands. Als dieſe ſind
vielmehr die mächtigen äume des ber de
m Waldes“ von Chemnitz anzuſehen,
eine Sammlung von verſteinerten Araukarien-
und Koniferenſtämmen, deren Alter von der
Wiſſenſchaft auf 200 Millionen Jahre. geſchätzt
wird. Die erſten davon wurden bereits um die
Mitte des 18. Jahrhunderts bei Brunnen- und
Straßenbauten in dem Chemnitzer Vorort Hil-
bersdorf ausgegraben. Man erklärt ſich die Ent-
a e dieſer verſteinerten Koniferen, unter denen

ch Giganten von 100 bis 250 Ztr. Gewicht be
finden, mit ihrem einſtigen Standort auf erkal-
tetem, vulkaniſchem Boden. Die Bäume ſogen
dort durch ihre Wurzeln Kieſelſäure enthaltendes
Waſſer auf, wodurch ſie erkrankten. Nach dem
Verdunſten des Waſſers blieb die Kieſelſäure in
den Stämmen als ſich immer mehr verfeſtigende
kompakte Maſſe zurück. Die Blätter und Aſte der
Baumrieſen brachen nun ab, während dieſe ſelbſt
abſtarben und allmählich zu Stein wurden.

Haushaltsausweiskarten find m DieLebensmittelkarten find nach e
nachzuprüfen. Spätere Reklamationen werden
nicht berückſichtigt

Lebensmittelkarien füe Frankleben.
g. Frankleben. Wie der Bürgermeiſter in

r bekanntgibt, erfolgt die Ausgabe der
ebensmittelkarten für die Zeit vom 26. Jugſt

bis 22. September d. J. am stag, 20. d. M.
von 8 bis 13 und 15 bis 18 Uhr.

Filmabend in Frankleben erſt am 23. Auguſt.
g. Frankleben. Der für den Freitag, 16. d. M.,

vorgeſehene Filmabend findet erſt an eitag,
23. m um 20.15 Uhr, im Gaſthof Sonnen
ſtatt. Die Gaufilmſtelle Halle- urg bringt
den Tonfilm „Drei Unteroffiziere zur
Vorführung

Betriebsſammlung in Frankleben.
gh. Frankleben. Von der Firma Stahl und

e 7 Bel l n 7sbeauftragten für das e fswerk des
Deutſchen Roten Kreuzes 680 Mark zu.

Batterien für Sichtbehinderke.
gu. Beung. Für Sichtdehinderte werden im

Gemeindebüro Bezugſcheine für Taſchenlampen-
batterien ausgegeben.

Dem Häuer Paul M. wurden von ſeinem
Acker am Sportplatz Kartoffeln geſtohlen.

Mitteldeutſche Rundſchan der M3.
Beim Baden ertrunken

es Beim unbefu Baden in einerro cher 2 Wauiran gelegenen
andgrube erkrank der 15 Jahre alte üler

Fritz Broße. Jn einem ſtädtiſchen Freibad ver
unglückte am gleichen Tage beim Springen vom
3-Meter-Brett die 14jährige Schülerin Helga H.
Sie ſchlug auf einen Zementdeckel wir und wurde
r er Beinverletgung nach dem Krankenhaus
gebracht.

Ein unbekannter Toker geborgen.
Leipzig. Am Sonntagmorgen, gegen 7 Uhr,

nbetannte Mannlche geide abelgen Vet Lore
unbekannte männli orgen.iſt 60 bis 65 Jahre alt. ben d

Auf der Arbeitsſtelle ködlich verungläckt.

Leipzig. Im Braunkohkenwerk Kulkwitz
kamen drei Arbeiter mit der Starkſtromleitung
in Berührung und wurden ſehr ſchwer verletzt.
Der rig Oswin Bauer aus Albersdorf iſt
ſeinen Berletzungen erlegen.

Aus dem fahrenden Omnibus geſtürzt.
Zwenkau. Eine hieſige Einwohnerin hatte

ſich trotz Warnungen des Fahrperſonals in einen
bereits überfüllien Omnibus gezwängt. Während
der Fahrt öffnete ſich aus noch unbekannter Ur
ſache die Tür und die Frau ſtürzte aus dem
Wagen. Mit ſchweren Verletzungen wurde die
Frau einem Krankenhaus zugeführt.

Gefährliche Spielerei.
Köthen. Schuljungen hatten in einem

Gebüſch an der Angerſtraße einen Unterſtand ge-
baut, der durch einen drei Meter langen Zugangzu erreichen war und in dem es ſich an ſpielen
ließ. Der 13jährige Heinz Schulze kam auf den
Einfall, im Unterſtand Stroh anzuzünden und bei
der entſtehenden Rauchentwicklung die Wirkung
einer aus der elterlichen Wohnung gedolten Gas
maske auszuprohieren. Er ging mit einem Ka
meraden in den verräucherten Unterſtand hinein.
Das erſtemal klappte alles. Bei einem wochmali
gen Verſuch kam Heinz Schulze dann aber nicht
wieder zurück. Seine Spielgefährten holten ihn
bewußtlos aus dem Unterſtand. Der Junge iſt
an Rauchvergiftung geſtorben.

Ein äbker Feitgenoſſe.
Defſaun. Einen gehörigen Reinfall erlebtedieſer Tage ein Voltsgeno e, der ſich als wenig

einſichtig erwieſen hatke. Der Mann ſpekulierte
l den in Deſſau vorhandenen Wohnungsmangel
und verſuchte dabei 1000 Mark zu verdienen.
Der Sachverhalt war der, daß dieſer Mann ſeine
Stellung in Deffau aufgegeben und eine beſſere
in Berlin angenommen hatte. Da er er eine
Wohnung fand, ließ er ſeine Frau nach Berlin
nachkommen. Statt nun die in Deſſau leer ge-

en e e r 3 eung freizugeben, behielt er die Wohnungund n G Mark Abſtand von Jnter
e n. Da verſtändlicherweife niemand dieſem

ewinnler das Geld in den Hals werfen
e, ſtand die Wohnung über ein dreiviertel

Jahr unbenutzt da. Als die Dinge ruchbar wur
den, griff die Stadtverwaltung ein und nahm
ſich dieſen üblen e vor. Binnen we
niger Tage war ihm beigebracht, daß r

en kann.
ar in der
der „Spe

et ſein, wenn das in Berlin ihn laufende

Verſuchler Mord und Selbſimord.
Magdeburg. Jn der Na Sonntaghat der von ſeiner Ehefrau e rer je
noch mit ihr in derſelben Wohnung wohn-

de Walter T. nach einem voraufgegangenen
it ſeiner Ehefrau mit einem Hammer meh

rere Schläge auf den Kopf verſetzt. In der An
nahme, daß ſeine Frau tot ſei, hat er ſich dann
r erhängt. Die Frau wurde in ſchwerver
etztem Zuſtande dem Krankenhaus zugeführt.
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Ter
Betrifft: Ausgabe neuer Lebensmiktelkarten.
Für die nächſte (14.) Verteilunggperiode50 gilt die nachſtehende Ver.

raarereDie Rationen an Brot, Mehl, Fleiſch, Fett,
Käſe, Vollmilch, Zucker, Marmelade, Kun Wris.
Nährmittel und Reis ſowie der wahlweiſe Bezu
von Hülſenfrüchten und Kondensmilch (ſawei
ſolche vorhanden) an Stelle von Nährmitteln
bleiben gegenüber der laufenden (19) Zuteilungs
periode unverändert. en bleiben die Sonder-
zuteilung von 62,5 g Kakaopulver für Kinder
aller Altersſtufen und die Beſtimmungen über
den Wiederbezug von Kakaopulver unverändert.
Die bei den Verteilern am 26. Auguſt d. J. noch
vorhandenen Vorräte an Tafel und Block
ſchokolade können von dieſem Zeitpunkte ab in
kleinen Mengen an Kinder gegen UAbſtempelung
der Kinderfleiſchkarte abgegeben werden.

Auf die mit einem (x) bezeichneten Abſchnitte
der Reichsbrotkarte für Kinder bis zu 6 ren
können bezogen werden:

Abg ver ehe Wenignuldſſio Um den örtlichen re
eiten beſſer R c enalle Se und 10g r e der g. ettkarte

für Normalverbraucher künftig über „B oder
Margarine“ und berechtigen ſomit zum Bezuge
von Speiſeöl.

Den Verſorgungsberechtigten war bisher Ge
legenheit gegeben worden, diejenigen Zucker
mengen, die an Stelle von Marmelade bezogenwerden können, bis einſchließlich 20. Hltgber 1806

im voraus zu beziehen. unmehr beſteht noch
weiterhin die Möglichkeit, diejenigen Zucker
mengen, die an Stelle von Marmelade bezogen
werden können, für die rn sperioden 16
bis 18 (21. Oftober 1940 bis 12. Januar 1941)
im voraus zu beziehen. Soweit der Ver
braucher aber für den Bezug von Marmelade
entſcheidet, darf die Abtrennüng der Beſtellſcheine
und der Bezug der Marmelade erſt zu den vor
geſehenen Zeiten erfolgen.

Die obige Regelung macht die Ausgabe der
Reichskarte für armelade (wahlweiſe Zucker)
16—18 bereits zuſammen mit den Lebensmittel
karten für die 14. Zuteilungsperiode (26. 8. bis
22. 9. 1940) erforderlich.

Die zur Zeit gültige Reichseierkarte verliert
am 25. d. J. durch Zeitablauf ihre Gültigkeit.
Es gelangt deshalb für die 14. Zuteilungsperiode
eine neue Reichseierkarte zur Ausgabe.

Umtauſch der Bedarfsnachweiſe für Brot in
Bezu ne,

Da ſich ſetzt das Aufkleben der kleinen Einzelabſduiel h Brot ſchwer durchführen läßt, wird

für den Kreis Querfurt folgendes angeordnet:
1. Die Einzelabſchnitte über 10, 30 und 100 g

der Reichsbrotkarten, der Brot Zuſatzkarten
für Schwer- und Schwerſtarbeiter, die Brot
abſchnitte der Zulagekarte für Lang- und
Nachtarbeiter und der Urlauberkarten ſowie
die Reiſe und Gaſtſtättenmarken für Brot
können künftig von den Verteilern, Bäckern

5 enaue Anſchrift des Einlieferers (Stempel),
b) Jnhaltsangabe wie folg:„Jnhalt Abſchnitte je c

Brot m insgeſamt kg Brot“,
9 Tag der Einlieferung
ci) die Verſicherung, da die vor tehenden An

aben der W it ento) e i eirieraen
n

Briefumſchläge mit dem vorgeſchriebenenin der W. berten
ruckerei in Querfurt erhältlſch.

2. Die rgey Abſchnitte der Reichsbrotkarten
250, 750 undzu 1000 nach wier auf Sammelbogen auſzulte en,

3. Die Kartenausgabeſtellen werden angewieſen,
des öfteren die Richtigkeit der Angaben auf

den eingereichten e mprüfen. Ergibt die Nachprüfung die Un
richtigkeit der Angaben, ſo iſt dem Er-
nährüngsamt hierüber ſofort
machen.

Allgemeines,
Um den Kartenausgabeſtellen die Kontrolle

der von den Verteilern ein Einzel

itteilung zu

abſchnitte und Beſtellſcheine der Lebensmittel
karten zu erleichtern, werden vom 26. Auguſt d. J.
ab ſämtliche Abſchnitte, die als Grundlage für die
n en z ſtellung dienen und demnach non
den Verteilern abzutrennen ſind, ſowie die Be
ſtellſcheine mit der Nummer der Zuteilungs-
periode (14) verſehen,

er ind bei der Kartenausgabe keiner
Einſchränkung unterworfen.

e Beſtellſcheine, einſchließlich des Beftell
ſcheines 14 der Reichseierkarte, ſind in der Woche
vom 19. bis 24. Auguſt 1940 bei den Verteilern
abzugeben.

Querfurt, den 15. Auguſt 1940.
Der Landrat

Ernährungsamt

e

S

e



Merſeburger Zeitung 15. Auguſt 1940

London 400 Meter unker uns
Engliſcher Flugplatz ging in Trümmer Fünfmal das Ziel angeflogen Es war ein Mordsqualm

PK. 14. Aug. Ueber den unſicheren,
verwiſchten Konturen der morgendlich kühlen
Erde breitet ſich ein Himmel dunkel wie
Rauch. So tief hocken die Wolken auf dem
Felöflugplatz in Frankreich, daß' man von
dem niederen Zelt der Flugleitung kaum
bis zu den nahen Kampfflugzeugen ſieht.
Alſo: Blindſtart.

Büindſtart Blindlandung
Drei Stunden ſpäter dröhnt Motoren-

lärm in das Arbeitsgeräuſch der Zelte am
Flugplatzrand. Noch immer hängt der Him-
mel tief herab auf das herbſtelnde Land. Bis
wenige Meter über dem Boden verhüllt die
Erde in grauen Schleiern ihr Angeſicht,
alſo: Blindlandung.

Blind geſtartet, blind gelandet aber
dazwiſchen lag eine meiſterliche fliegeriſche
Leiſtung und einer jener Schläge aus der
Luft, wie ſie England nun in immer ſtärke-
rem Maße zu ſpüren bekommt. Fünfmal
wurde ein engliſcher Flugplatz ſüd-
weſtlich von London angegriffen, bis
nur noch eine einzige Wolke von Rauch,
Betonſtaub und Qualm über ihm ſtand.

Der Sprung über den Kanal iſt ein Flug
durch weiße Watte. Bis auf 200 Meter ſtößt

Aufn.: Scherl Bilderdienſt
Gauleiter Bürckel verließ Wien

Der scheidende Gauleiter Bürckel mit dem
veuen Gauleiter von Wien, Baldur v. Schirach,

auf dem Wege zum Flugzeug

der Vogel an der engliſchen Küſte in die
Tiefe. Wo iſt endlich Erdſicht? Aber nichts
als grauweißes Wolkengemiſch braut vor
den Fenſtern der Kabine und den gläſernen
Drehkränzen der Maſchinengewehre. Alſo
wieder hinauf! Kurs nach Norden!

Das iſt London!
Der Oberleutnant quf dem Beobachter-

ſiß beginnt die Minuten zu zählen. Langſam
taſtet ſich ſein Finger auf der großen zu-
ſammengefalteten Karte vor. Jetzt berührt
er den verfließenden roten Farbenklecks in
dezn gelbgrünen Moſaik. Das iſt Lon-
don Hinab!

Der Druck des Sinkens preßt dröhnend
das Trommelfell. Doch ſchon zerreißen, ver
wehen die Wolkenſchleier. 400 Meter in der
Tiefe liegt Englands Hauptſtadt, wie ein
Spielzeng ausgebreitet. Ein Stück derThemſe mattgrau ſchimmernd wie altes
Blei. Türme und Spitzen, die Hänuſerreihen
dicht neben den engen Straßen zuſammen
eſchoben, viele Fußgänger und rollendeDuuibuſſe Bohren ſich die Augen der

Londoner etzt in den Himmel, fällt Angſt
wie ein Tier über ſie, ſcheucht ſie in Luft
ſchutzkeller und Häuſer Hinweg vorbei!
Eine grauflockige Wolkenwand ſchiebt ſich
wie ein Kaſtendeckel über die lebendige
Spielzengſtadt. Die rotſpurigen Geſchoſſe
der leichten Flak reißen noch ein paar Löcher
in ſie, dann iſt nur noch die graue wolken
weite Eintönigkeit um die Maſchine. Der
Stadt London galt nur ein Blick. Das Ziel
liegt im Südweſten, Bombenklappen
auf! Kurs auf das Ziel!

Durch Wolkenſchleier ſchimmert immer
wieder grün die Erde. Tautriefend und
morgenfriſch, von glitzernden Bächen wie
von geringelten Schlänglein belebt, durch
Aſphaltſtraßen und ka weg in unregel-
mäßige Teile zerſchnitten, breitet ſich für
Sekunden ſüdengliſche Landſchaft. Anſchei-
nend friedlich und menſchenleer, wie ſie der
flüchtige Blick aus dem dahinſtürmenden
Flugzeug packt. Doch was iſt das dort?
Zwiſchen Wald und Büſchen ein grauer
Winkel im Grün! Das ſind doch Flug
zeuge! Weit über 20 an der Zahl. Alles
Hochdecker: Aufklärer ver Jäger. Start-

bereit im weiten Winkel aufgeſtellt. Und
da auch die Hallen. Steinerne Fluggebäude.
Ein kompletter großer Flugplatz. Das iſt
das Ziel!

„Treffer! Bolltreffer
Nur 400 Meter über dem Boden don-

nert die Maſchine hin, dicht an die Unter-
ſeite der Wolken gepreßt. Jn weiter Kurve
holt ſie noch einmal aus. Jhre Propeller
fetzen ſich ihren Weg durch den Wolken-
ſchleim. Dann fliegt ſie ſchnurgerade an.
Ein Druck auf den Bombenknopf, und acht
ſchmale graugrüne Schatten ſtürzen nach
unten, ſpringen in bogenförmigem, verblüf-
fend gekurvtem Weg mitten hinein in die
entgegenſtürmenden ſteinernen Hallen des
Platzes. Der Oberleutnant vorn in der
Kanzel verlor die fallenden Schatten länger
aus dem Geſichtskreis. Aber ſchon brüllt
der Bordwart hinten in der Wanne auf.
Lang auf dem Kabinenboden ausgeſtreckt,
liegt er da, die rechte Hand am MG., das
Geſicht dicht an das Glas des Drehkranzes
angedrückt. „Treffer? Volltreffer!“
ſchreit ſeine Stimme aus den Ohrmuſcheln

der Bordverſtändigungshaube. Und da iſt
auch der Druck der Exploſion. Er ſchleudert
das Flugzeug ein Stück in die Höhe. Eine
Staubwolke ſteigt hoch, vermählt ſich dem

tief herabhängenden Wolkengebirge.
Mit einem Netz von Leuchtſpuren hat

die leichte engliſche Flak inzwiſchen den
Himmel bedeckt. Und dennoch ſtößt die
Maſchine fünfmal aus den Wolken herab
auf den Platz. Von rechts und links, kreuz
und quer. Die Maſchinengewehre hämmern
auf und die Bomben fallen. Das Werk wird
ganz getan. Wie das deutſche Kampfflug
zeug nach dem letzten Anflug in die Wolken
abdreht, ſteht eine einzige Schicht von Be
tonſtaub und ſchwarzem Brandqualm dort,
wo ſich früher einmal die Fläche des Flug-
platzes dehnte.

Engliſche Jäger tauchen auf. Dort
einer und da der andere. Jm ganzen ſind
es vier. Doch ſie ſind ſchnell abgeſchüttelt.
Heimwärts geht der Flug. Durch Wolken
und Wolkenſchleier, gegen die die Sonne
über dem Kanal ſchon ihren tiäglichen
Kampf kämpfte.

Kriegsberichter Georg Hinze

Spezialiſten im Brechen von
Halswirbein und Gurgelabſchneiden

Nenyork, 14. Aug. Die verzweifelte Lage,
in die England durch ſeine Kriegserklärung
an Deutſchland geraten iſt, läßt die ganze
verbrecheriſche Veranlagungdie-
ſes Seeräubervolkes zum Durch-
bruch kommen. Mit brutaler Offenheit ent-
hüllen ſich all die niedrigen Jnſtinkte, die in
dieſen Piratenſeelen während Jahrhunderte
ungehemmten Räuberdaſeins hochgezüchtet
wurden, gerade in den feigen Hecken-
ſchützenmethoden, die den Briten jetzt
noch als einzige Rettungsmöglichkeit er-
ſcheinen.

Der Londoner Korreſpondent der Neu-
yorker Zeitung „Daily News“ ſchildert ſeinen
Beſuch in einer Fortbildungsſchule für den
Guerillakrieg“. an weiß nicht, ob man
mehr erſchrecken ſoll vor der phantaſtiſchen
Ahnungsloſfigkeit, mit der die Eng-
länder den kommenden Geſchehniſſen gegen
überſtehen, oder vor dieſer zyniſchen

Morögier und ſadiſtiſchen Grau-
ſamkeit, wie ſie gerade dieſer Bericht
eines Amerikaners aufzeigt. Die Gewiſſen-
und Skrupelloſigkeit der engliſchen Krieg-
führung, die ſich äußerte in heimtückiſchen
Bombenangriffen auf die Wohnviertel deut
ſcher und italieniſcher Städte, der grundſätz-
lichen Mißachtung des Roten Kreuzes, Ge
fangenenmißhandlung, Raub und Plünde-
rung in Freundesland und im Verrat am
Bundesgenoſſen, wird weit in den Schatten
geſtellt durch das, worin jetzt die engliſche
Zivilbevölkerung ausgebildet wird.

Wie „New Dork Daily News“ meldet,
dient die Schule der Ausbildung der „Heim-
wehr“ für den Franktireurkrieg.
Jhre Leitung hat ein Engländer namens
Wintringham, der bezeichnenderweiſe
im ſpaniſchen Bürgerkrieg ein „Bataillon“
der „Jnternationalen Brigade“, jener aus

aller Welt s Mörder-und Schlächterbanden, befehligte.

„Deckt die Blutflecken zu!“
Er behauptet, „Fachmann“ auf dem Ge-

biete des Krieges aus dem Hinterhalt und
„ungewöhnlicher“ Kampfmethoden zu ſein.
Die Hauptlehrfächer auf dieſer Schule ſind
„Abſchlachtung feindlicher Wachtpoſten“,
Bombenanſchläge, Sabotage, Brunnenvergif-
tung und Herrichtung von Mordfallen
alles Gebiete, auf denen die Engländer im
allgemeinen und insbeſondere ihr Secret
Service bereits erkleckliche Leiſtungen auf
zuweiſen haben.

Der USA-Korreſpondent ſchildert das
Lehrfach „Ueberfall auf feindliche Wacht-
poſten“ als beſonders intereſſant. Zunächſt
habe ein Boy-Scout-Anführer das An-
ſchleichen gelehrt. Als Waffe ſei das
Meſſer am beliebteſten Das Gurgel-
abſchneiden werde zwar auch gelehrt, aber
der Dolchſt o ß in den Rücken werde vor
gezogen, weil er geräuſchloſer durchzuführen
ſei und daher die Erledigung mehrerer
Poſten in ſchneller Reihenfolge geſtatte.
Eine andere Methode ſei die Erdroſſe-
lung. Ein Lehrer mit Erfahrungen aus
Nordindien zeige, wie die Hals wirbel
mit dem feinen Draht eines Käſe-
ſchneiders oder einer Klavier-
ſaite zu brechen ſeien.

Wir können dieſer wirklich „inter

eſſanten“ Schilderung nur anfügen, daß wir
über dieſe Offenbarungen der britiſchen
Mörderſeele nur froh ſind. Wir wiſſen nun
wenigſtens, mit wem wir es zu tun haben.
Glauben die Engländer denn tatſächlich, mit
ſolchen Mitteln, die ſie gegen die Einge-
borenen in Jndien und anderswo vielleicht
mit Erfolg angewandt oder die ſie von
ihnen übernommen haben, etwas gegen
Stukas und deutſche Panzer ausrichten zu
können? Die letzten Tage müßten ihnen zu
denken gegeben haben.

„Der einzige Hauch von Ziviliſiertheit“,
ſo meint der Amerikaner zum Schluß, ſei
in dieſer Schule deren Leiter ſich übri-
gens als „Pazifiſt“ bezeichne die Auf-
forderung an die Schüler, „Sauberkeit“
zu beachten. „Laßt die toten Deutſchen nicht
auf der Straße liegen“, habe der Lehrer
geſagt, „beerdigt ſie in einem Graben und
deckt die Blutflecken zu, damit der nächſte
nicht Verdacht ſchöpft.“

Das alſo iſt die Ziviliſation des
Englands von heute, in dem ein Halifax
zum „Kreuzzug“ gegen Deutſchland predi-
gen darf, die „Ziviliſation“ eines zum
Niedergang verurteilten Mörder- und
Räuberſtaates, wie ſie klaſſiſch zum Aus-
druck kommt in dieſer Schilderung.

Japons Außenminiſter warnt
Tichiangkaiſchet

Von unserem Vertreter
BN. Tſchungking, 14. Aug. Jm Zuſam-

menhang mit der Erklärung des japaniſchen
Außenminiſters, daß „Tſchiangkaiſchek
bald die wahren Abſichten Japans verſtehen
werde“, wird in hieſigen amtlichen Kreiſen
darauf hingewieſen, daß die Botſchaft
Tſchiangkaiſcheks ausdrücklich betont hat, es
ſei an keinen Frieden zu denken, bevor nicht
der letzte japaniſche Soldat China verlaſſen.
habe. Jn dieſer Botſchaft, die Tſchiangkai-
ſchek am Vorabend des dritten Jahrestages
des Ausbruches des Krieges beſonders an
die chineſiſche Bevölkerung in Schanghai er
ließ, wurde der Entſchluß zum Ausdruck
en den Widerſtand fortzu-
ſetzen.

Volksverräter Grabher
wegen Widerſteonder erſchoſſen

Berlin, 14. Aug. Der Reichsführer
und Chef der Deutſchen Polizei teilt mit:
Am 13. Auguſt 1940 wurde wegen Wider
ſtandes der 36jährige Volksverräter Eduard
Grabher erſchoſſen.

Einbrecher und Brudermörder
hingerichtet

Berlin, 14. Aug. Am 13. Auguſt 1940 iſt
der am 22. März 1905 in Wanne-Eickel ge-
borene Joſef Wasko hingerichtet worden.
Wasko war ein vielfach vorbeſtrafter Ge
walt- und Gewohnheitsverbrecher, der ſchon
zehn Jahre in Strafanſtalten zugebracht hat,
Er hat die Verdunkelung zu einem Ein-
bruch ausgenutzt, bei dem er einem jungen
Ehepaar während der Einberufung des
Mannes die geſamte Wäſcheausſteuer ſtahl.

Am 13. Auguſt 1940 iſt ferner der am
26. Auguſt 1912 in Porombka geborene
Eduard Baginski hingerichtet worden.
Der in ſeinem Wohnorte als brutal bekannte
Pole Baginski hat am 1. Auguſt 1939 nach
vorangegangenem Familienſtreit ſeinen
hilflos am Boden liegenden Bruder kalt-
blütig erſchoſſen.

Jugoſlawiens älteſter Einwohner
im 130. Jahre geſtorben
Drahtmeldung unseres Vertreters)

Dr. Gr. Belgrad, 14. Aug. Der älteſte
Mann Jugoſlawiens iſt geſtern geſtorben.
Es handelt ſich um einen gewiſſen Janidjije
Dajitſch, der in dem ſüdſerbiſchen Dorf
Nerodimlja lebte und ein Alter von über
130 Jahren erreicht haben ſoll.

nahm Unser Bild zeigt NSKK.-Männer, die an der Küste

Aufn.: PK. Ulrich, Scherl
NSKK. bei Aufräumungsarbeiten an der flandrischen Küste

Das Kriegsmaterial, das die Engländer bei ihrem Rückzug von der flandrischen Küstewar s0 ungeheuer, daß seine Sichtung und r viel Zeit in Anspruch
anderns auch heute noch

erbeutete Fahrzeuge zu den Sammelplätzen abschleppen

Aufn.: PK. Hülsbuſch, Zande
Das war einmal ein britischer Bomber

Die Ueberreste eines in Westfalen durch unsere Nachtjäger abgeschossenen eng-

lischen Kampfflugzeuges
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Arbeit und Wirtſchaſt

Gründen zur Schaffung einer natürlichen GeländeEntlohnung von Arbeitskräften ne h fſzr v inntttelus e
aus den besetzten Gebieten Le hat, wir S noch vielfach verkannt.

m Jahre 1939 betrug der Wert der auſ Truppen
Auch im Mittel el be wer und StandortUebungsplägen durch Eigenerzeugungden Arbeitskräfte ans den be e Ge gewonnenen klandwi efn n Erzeugniſſe faſt

bieten beſchäftigt. Da bei den zuſtändigen Stellen 2 Millionen RM. Die Zahl der auf den Uebungs
mehrfach Anfragen 7 nd, welche Arbeits plätzen weidenden Schafe betrug im vorigen Jahrt r t beiſpielsweiſe für die im Reiche tätigen ſchon mehrere hunderttaufend Stück. och davon
däniſchen, olländiſchen, belgiſchen waren im Eigentum der Heeresverwaltung. Der
Zivilarbeiter gelten ſollen, hat der Reichsarbeits- erzielte Zuw an Wolle ergibt Material für
miniſter zu dieſer Frage folgendermaßen Stellung viele hunderttauſend Meter Tuch, und der Zuwachs

genommen. r sGrund ſtehen n ven geltenden Vor nd er r Beginn einer Entwickc aunslinviſ Arbeitskraſten gi r e gerhen alle Mook ihteiten ausgenutzt,
e en 2öhne, GSehätter und ſonſtigen Arbeits. et an n rn er.h e e gen S an d en un be Kaſecnenan gen Llehtanten.

rbeitern. iſt ihnen alſo auch das Sazaretten uſw. vorfinden. Neben der Steigerung
rennungsgeld zu ähren, das unter den gleih delif n Arbeitern im vVetrisbe T der allgemeinen land wirtſchaftlichen und gärt

ſed xeriſchen Erzeugung ergab r das dikung ver 9 Rotwendi a en mmie S hege Feet ergewerbe in Frage. re e dir eeidenbaue rch veDie arheitsrechtliche Behandlung und Ent Anpflanzung von Manlbeeren, Jm Frühjahr 1940
r 377 ſcher Staatsange- waren auf heereseigenen Flächen rund eine Million

dg reits ſeit längerer Zeit zu einem Ab- NMaulbeerſträucher angepflanzt. Ferner hat dashier al e nelgeherteivieung ben r 00 bod eſegſten gen er reren

rra r er ung vom e5. Auguſt 1940, die, wie die Er ung Verfügung geſtellt. hen m Sruyjahr 1809 zur
einer Sozialausgleichsabgabe von15 v. H. des Einkommens der ehemals Tvoraiſchen Eaatsanseysrigen vorgeyt. Berechtigte Provisionsansprüche

von einberufenen VertreternFin PForschungsinstitut für m Tage der Einderuſung ar her zye
V

eutse id t t d icht s dem Arbeitsp ne Volkewirtschaftelehre Perdeeeen 59 arerarblit gericht tuttgart hat
Als iſcgſa et bedeutſame Neuſchöpfung iſt in einem Urteil neueſten Datums unterſucht, wie

ſoeben in Graz da Forſchungs inſtitut ſich dieſe Beſtimmung auf die Proviſionsanſprüchefür Deutſche Voliswirtſchaftslehre“ elnberuſener r
ins Leben getreten. Es wird im Rahmen eines ein- auswirkt. Das Landesarbeitsgericht Stutigart er
getragenen Vereins von führenden Organiſationen klärt, daß ein Handlungsreiſender aus den Ge-
der deutſchen Wirtſchaft getragen. Zu den Gründern ſchäfien, die er vor ſeiner Einberufung vermittelt
des Vereins gehören u. a. der Präſident der Reichs- hat, auch dann einen Propiſjonsanſpruch habe,
wirtſchaftskammer Pietz ſch und der Präſident des wenn die Zahlung des Kaufpreiſes erſt nach
Werberates der deutſchen Wirtſchaft Profeſſor der Einberufung erfolgt. Bei denjenigen
Dr. Hunke. Seiner Sastung nach hat das Inſtitut feſtangeſtellten Reiſenden, die als Bezirksvertreter
„volks wirtſchaftliche Forſchung in deutſcher Geiſtes- beſtellt waren, erhebt ſich die weitere Frage, ob
haltung vorkämpferiſch zu pflegen. Auch ſoll es in ihnen ein Proviſionsanſpruch für unmittel-
den ſüdöſtlichen Ländern das Verſtändnis für bare Beſtellungen zuſteht, die 22 der Ein

ches Wirtſchaftsdenken und deutſche Wirtſchafts- berufung eingehen. Für die ſelbſtändigen Hand
itik fördern. Das Jnſtitut unterſteht der Auf lungsagenten beſtimmt die Verordnung vom

des Reichserziehungsmiſteriums. Zum Direktor 24. Januar 1940 ausdrücklich, daß für derartige
s Jnſtituts iſt Profeſſor Dr. Dr. h. c. Friedrich ſogenannte unmittelbare oder direkte Geſchäfte für

von Gottl-Ottilienfeld auf Lebenszeit die Zeit nach der Einberufung kein Proviſions-
ernannt worden. anſpruch beſteht. Das r tuttgart iſt der Auffaſſung, daß dieſe Beſtimmung auch

Turnen Sport Spiet
els zum Ausſcheidungsſpiel um den Adlerpreis desKajak-slglom in Halle neneDer KajakSlalom iſt noch jun riſch bei Ja eine endgültige Mann heruns. Vor dreizehn n 7 n Wien 333 r r r Die Aufſtellung

Male auf der Zwickauer Mulde und vor zwei rend die 9 vorgenommender erſtmals in unſerer Gauftadt ausgetragen. S (Seſſand Wenn e mit
herrſchen, iſt der Sinn dieſes prachtvollen Sports. (Magdeburg) enfels) RafellaUm Felfenbänke zu kurven, über Strudel und Je c g) und O ſcndor Atererelehen be
Strömung ins Element geichmiegi zu fahren, das e völig Ane, hege n e ei der Sinn des Slakoms. Zuſagen nd noch e endet di e

Veranſtalter des dritten halliſchen Kajak- geſchloſſen iſt, daß eben Laqua nun auch noch der
re W. am kommenden Serntas S Spr n r der imau narm der Saale zwiſchen ehr ball zu fin war,am Sandanger und der Schalerae ausgetragen wieder in die unſere fagerätht wird.

hyr u er e re u aemein mit der erJugend. Zehn Vereineu van r die ſ en Kleine Sporinachrichken
eung, Ba rrenberg un eißenfe erden50 Wettkämpfer eulſenbün, die ihre Fahrkunſt in r v t w

dieſem neuen, idealen Weitkampf der Kanuſportler dem Deutſchland und Fiali einerunter Beweis ſtellen ſollen. Bei den zur Zeit ſchaft Ungarn ſogar i zwei r
gegebenen günſtigen Waſſerverhältniſſen iſt mit nimmt, liegt bereits feſt en teil i lanet:
ſpannenden Kämpfen, beſonders in der Klaſſe der 17. Auguſt u Deutſchland und
Fortgeſchrittenen, zu rechnen. er Auguſt: üngarn 4

and und Ungarn B Ztalien; 19. Auguſt130 Leichfathleten ſtarken in Halle Sie ten ine 8
Ein hervorragendes Meldeergebnis hat das vom a Je Sonn während er e eabend ausgeſchriebene leichtathletiſche Abendſportfeſt bis 1. September in Breslau wird in S

erhalten. 28 der namhafteſten mitteldeutſchen leicht 25 u je vier Mannſchaften durchgeführt. Die Ia etiktreibenden Vereine, darunter ſolche aus aus M ſchaften von i
Leipgzig, Magdeburg, Wittenberg, Jena, Nordhauſen den ann
und Weißenfels, haben nicht als 130 Teil- er z c und r mnehmer gemeldet, die zirka 200 Einzelmeldungen Berlin r We len en Franuken,
abgaben. Naturgemäß ſtellt die Gauſtadt Halle das 5zahlenmäßig ſtärkſte Aufgebot. So gab der halliſche Kielen um den Meifſtertitel, die beiden e m
bigen wioniet e e Sgemadine den dritten und die Dritten um den Platz.
gen und der ebenfa ehr rige alle 9 Vierzehn Pferde dürften am kommenden Sonntag
35 Einzelmeldungen ab. Sehr ſtark iſt auch die am Start in München-Riem zum Großen Preis vom
HJ. vertreten, die ihre Gebietsbeſten vor den Weſtwall über 2400 Meter erſcheinen, der mit 25 000
Deutſchen Jugendmeiſterſchaften in Breslau noch Reichsmark ausgeſtattet iſt. Von der Berliner
einer Generalprobe unterzieht. Die Kämpfe, die in Trainingszentrale werden fünf r uder HorſtWeſſel-Kampfbahn ausgetragen werden, und zwar Tatjanag ſowie die V ri i
werden hoffentlich auch ſeitens des Publikums die Axel von Rambow, Graf Alten und S
ihnen zukommende Beachtung finden. ihren Gegnern zähken aus den Münchener Ställen

u. a. Wilbdling, Quellfriſch und der Gokdtaker.
Fußball Milkeelf gegen Brandenburg Jiatens e ſſetſie ten gekmen deren t da
Am Sonntag, 25. Auguſt, tritt der Sportbereich Vorbereitungen für den dritten Länderkampf gegen

Mitte zu dem bereits ſeit langem angekündigten Deutſchland am 14. und 15. September in Dwrin
3 ballFreundſchaftskampf i en den Sportbereich auf. Rund 50 Athleten ſind zu Prüfungen am

aden in Magdeburg an. Die Mitteelf wird vor- 17. und 18. Auguſt na ailanb einbernſen; am
ausſichtlich in folgender Formation den Kampf 24. Auguſt gehen die Trainingskurſe in Florenz
aufnehmen: Müller (Deſſau 05); Schüßler (1. SV und am 31. Auguſt in Turin weiter. Das letzte
Jena), Hoffmann (VfL Halle 96); Manthey (Deſſau Gemeinſchaftstraining der Ländermannſchaft findet
05), Beckert (1. SV Jena), Schmeißer Deſſau dann am 8. September in der Nähe von Turin ſtatt.

auf feſtangeſtellte —Reiſende anwendbar iſt. Grzeſchick (Cricket Magdeburg), Trenkel Deſſau 05), Schweden Finnland im ball. Das eErzeugungssehlacht aueh e. u. Norbhans St Eiſurh. guten e e m aauf Truppenübungsplätzen Deutfchtürkiſches Abkommen ratifiziert mit Klingler gegen Brandenburg? i
el Vedentung die landwir Das deutſch-türkiſche Warenagns g deutſcher Schiedsrichter begnftrast werden

1757 Nutzung der Truppenübungs- taufch- Abkommen wurde in der geſtrigen Der Sportbereich Mitte, der am kommenden Rückkampf iſt bereits für den 22. Septemder nach
hävze, die die erſter Linie aus militäriſchen Vollverſammlung des Parlaments ratifiziert. Sonntag in der KarlGöringKampfbahn in Weißen Stockholm vereinbart worden,

Der Staatsanwalt ſpringt auf. „Sie h danke.“
ſehen, meine Herren, daß der Zeuge nebenan „Jch danke ebenfalls.“

vo
Urheberrechtſchug: Bildgnt-Verlagg, Khſen, Schutzwehr 15--17

84. Fortſetzung men oder auch jene, denen es unange-
nehm iſt aus beſtimmten Gründene ſt enkeer win r e Poſt zu Hauſe zu erhalten. Wir konnten

hahen nur dann zu reden wenn Sie gefragt (tftetten, da der e Fiett-
ſind. Stören Sie nicht die Verbandlung e erDer Verteidiger verſucht Michael zu be fragt der Richter „Jch verſtehe Sie nicht
ruhigen. „Schweigen Sie“, flüſtert er ihm recht, ſprechen Sie nun plötzlich von ſich ſelbſt
ſchnell zu, „Sie ſchaden ſich nur ſelbſt.“ im Plural oder

Michael ſetzt ſich ſeine Hände „Ganz recht, Herr Vorſitzender“, unter
um klammern mit eiſenhartem Griff die bricht ihn Kellner Otto wohlwollend. enn
Barriere, die Anklagebank und Verteidiger- ich „wir“ ſage, ſo meine ich natürlich mich
tiſch voneinander trennen. Er muß das tun, ſelbſt.“
um nicht über die Barriere zu ſpringen und „Und was iſt mit den Briefen?“ fragt
Kellner Otto niederzuſchlagen. r Sie Näheres über„Sie haben uns ſachliche Begründungen ren Jnhalt angeben?“verſren ſich der Vor „Ueber ihren Jnhalt direkt nicht. Aber
ſiende an Kellner Otto. „Mit Jhren per- ich folgere, daß es ſich bei dieſen Briefen
ſfönlichen Anſichten kommen wir hier nicht um einen geheimen Nachrichtendienſt der

weiter!“ t, die jene Autodiebſtähle auseſtatte mir, anderer Meinung zu geführt hat.“ein ſwkileſe der Staatsanwalt um. „Jch Der Vorſitzende: „War auf en Briefen
finde ſogar. daß die Ausſagen des Kellners denn ein Abſender angegeben?
Nebenan zur Charakteriſtierung des An „Nein!“
geklagten außerordentlich intereſſant ſind.“ „Wie begründen Sie dann Jhre Anſicht,

Der Verteidiger: „Dann muß ich den daß es ſich um Briefe der Autoräuber han
Antrag ſtellen, daß gerade zu dieſem Punkt delt?“ will der Vorſitzende wiſſen.
auch noch andere Zeugen vernommen Kellner Otto: „Wenn der Angeklagte die
werden.“ Briefe erhielt, war er immer merkwürdig„Alſo welche ſah lichen Gründe haben Sie nervös. Er las ſie niemals ſofort durch, ſon

noch anzuführen fragt der Vorſitzende den zern verſteckte ſie ſehr ſchnell in der Seiten
Zeugen. taſche ſeiner Jacke. Selbſt Frau Herweghtto macht eine wirkungsvolle Poſe, be machte ſich ihre eigenen Gedanken darüber,
83 fortfährt; „Da waren noch die und ich erinnere mich, e den

klagten einmal nach dem ender dieſerSlichael ſchreckt in der Anklagebank zu Heſeſe fragte. Der Angeklagte gab keine
ſammen. Sein Geſicht wird weiß, ſeine fntwort darauf, während er ſonſt mit Frau

r ſprach.“„Welche Briefe“, fragt der Vorſitzende Vo e haben niemalsund beugt ſich ein wenig über den Richtertiſch vor nen Vecgeei Fre m
dem Zeugen v „Mit dieſen Briefen tritt ch meine durch Zufall
a ein neues Moment in die Berhandlung. Kellner Otto gibt keine Antwort darauf.
on dieſen Briefen war in der Vorverhand Der Vorſitzende: „Sie brauchen keine

lung doch noch keine Rede.“Aues hält den AÄtem an. Selhſt Michaels rhwert graue eng
Verteidiger kann nur ſchlecht ſeine Unruhe gern, wenn Sie ſich durch eine Verletzung
verbergen. Die Blicke der Zuhbrer. Preſſe- des Briefgeheimniſſes ſchuldig gemacht ha

ben Sleute und Geſchworenen wechſelnd don ſend ven,
von r un a z Der Zeuge ſchüttelt den Kopf. „Nein,
ſisende noch einmal ungeduldig. ich babe niemals ſolch einen Brief geöffnet,

Im leben Jahre bekam der Angeklagte nd ich weit auch nicht. Was darin ſtand.
egelmäßig Briefe zugeſchickt, per Adreſſe: Der Staatsanwalt erhebt ſich. „Geſtatten

Hſthans Zur ewig jungen Liebe S je mir eine Frage
„Jſt das etwas Beſonberes, wenn der Der Vorſitzende: „Bitte!

Angeklagte ſich ſeine v5f zu Jhrem Gaſt „Das einfachſte wäre doch wohl, wenn derhaus nachſchicken läßt Was wöllen Sie da Angeklagte uns ſelbſt er über den

mit ſagen Abſender dieſer gebeimnisvollen Briefe„Weil wir es höchſt n fanden. geben würde.“
aß iemand, der einen feſten Wohnſitz hat Der Vorſitzende zu Michael: „Sie haben

und nur als Angeſtellter einer Firma die Frage des Herrn Staatsanwaltes ge
ährt, ſich ſeine Poſt in Fernfahrerkneipen hört. Wollen Sie ſich dazu äußern?“
nachſchicken läßt. as machen gewöhnlich Michael erhebt ſich langſam, Hinter
nur jene, die einen eigenen Transport ha- ſeiner Stirn arbeitet es g ehen und ſelten oder nie nach Hauſe kom „Nein“, ſagt er dann.

ſehr ſcharf gedacht hat. Wenn es ſich um „Dann nehmen Sie vorläu dort an
bedeutungsloſe Briefe handeln würde, hätte der Platz. Ich be e ver

n avge: eidigung des Zeugen bis ſpäter aus.
Aber nein er eigt aus ſehr ein S edeutigen Gründen, weil er ſich ſelbſt durch z r Dur zu n on a

eine nähere Erklärung belaſten würde ie Zeugenbank. r, hat eine großartige
inden Sie es nicht böchſt merkwärdig, daß eiſng vollbracht und iſt mit ſich ſelbſt ſebr

er Angeklagte alle entſcheidenden Fragenunbeantwortet läßt. Es iſt eine bekannte Der Vorſitzende ſieht auf die Uhr und
Taktik aller Verbrecher Fepte W mer eMichgels Rechtsanwalt unterbricht mit d W r r einl Ich eſbnlichſcharfer Stimme die Anklage: „Jch möchte ſagt re W aßi bis 13 Uhr

age vor, die Verhandlungen r g t un zuführen und ſie dann auf morgen zu
R. vertagen.iſt aber bereits bei ſeinem Man iſt mit dieſem Vorſchlag einverſtan

„Ruhe, meine Herren“, ſchaltet ſich der den. Die Verbandlung eyt u kampt“
Vorſitzende ein ch fahre in der Zeugen- Die Zeugin Frau Witwe er
vernehmun fort. Und dann zu Michael Michaels Wirtin wird durch den Wacht-gewandt: „Angeklagter, Sie haben gehört, We ſtert a a
wie die Anklage Jhr Schweigen auslegt. n e Frau vo u lich e hErklären Sie die Herkunft der Briefe und gefa r t angtlin et
entkräften Sie dadurch wenn Sie können um. s ſie chael auf der Ank
D dieſes ſtark belgſtende Moment in der ſitzen ſieht, beginnt ſie wieder zu weinen.

Beweisführung.“ „Herr Wachtmeiſter, einen Stuhl.“ e
Michael ſteht unbeweglich in der Anklage- Der Stuhl wird gebracht. e

bank. „Jch habe nichts zu erklären. Es (Fortfetzung folghandelt ſich um Privatbriefe, und ich lehne
es ab, hier in in der Oeffentlichkeit über

„Wie Sie wollen.“ Der Vorſitzende
wendet ſich dem Zeugen zu. „Und was Krenzworträtfel
haben Sie uns ſonſt noch mitzuteilen

meine Privatangelegenheiten zu ſprechen.“ Das tägliche Rätſfel

Kellner Otto knöpft ſich mit Siegermiene
ſeine Jacke zu. „Das wäre alles. Das
heißt“, beſinnt er ſich plötzlich, „ich erinnere
mich noch ſehr deutlich an jene Nacht im
Frühjahr, als der Angeklagte mit ſeinem J
früheren Beifahrer Robert Kunkel in der
„Ewig jungen Liebe“ eingekehrt war. Mit 7
ten in der Nacht gab der Rundfunk plötzlich
eine Melbung von einem Ueberfall auf einen
erntransport durch. a ſah, wie dieſe
eldung auf den Angeklagten einen beſon-

deren Eindruck machte.“ n
„Jch glaube daß, wenn ſolche fürchterliche

Meldung vom Rundfunk durchgegeben wird,
jeder Menſch erſchüttert iſt“ wirft Michaelis
Rechtsanwalt T R h hin e

Otto macht em Rechtsanwalt hin einekleine vethengere „Oh, glauben Sie ja,
Herr Doktor, daß ich die menſchliche Pſyche x Se v 1. Afrikaniſcher Storchvogel, 5. Kör

t 10. i i G 11. ſtadt inſtudiert habe, ſehr genau ſtudjert habe Seelen e zerrt ung Hafen
Michaelis FeßlZanwgl beugt ſich un 3 ehe em. dige ment

i r n r 8intereſſiert über ſeine Akten. ſwer o h v e dens.„Jch verſtehe ſehr gut zu unterſcheiden etzwiſchen Erſchütterung und dem beſonderen nan z ebdnting der Kuber s
Eindruck, den die Meldung auf den Ange Äbgabe, 6. Rankengewächs, 7. Wohnung, 8. Abſchluß,e gemacht fate r Softer m et dige et Sa

ttert waren alle Fernfahrer, die zu der d. tftand, 20 Kalenderiage,Zeit in der Schenke waren, aber der Ange bagente a 22. Baum enree vnge
klagte benahm ſich außerordentlich ſeltſam un F erkung: 13. und 15. ſind Blumen in Korn
er wurde weiß wie Kalk an der Wand un e
ſah ſeinen Beifahrer Robert Kunkel entſetzt Auflöſung des vorigen Kreugworträtſels

ar l r. e a„Es iſt gut“ bricht der Vorſitzende die 'et, 24.“ Ade, 23. Ote, 46. Reif, 28. Drei,u

29. mmelm Senkrecht: 1. Raps, 2. k,Vernehmung ab. „Haben Sie, Herr Staats S n e e c hen
anwalt, oder Sie, Herr Rechtsanwalt, nocheine Frage an n den zu richten a e h e

S e
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Familien- Nachrichten t
r

Mein über alles geliebter Gatte, mein herzensguter
Papa, der Steiger

Rob. Walter Schell
iſt von uns gegangen.

Er ſtarb für Führer und Vaterland fern der Heimat.

Jn unfaßbarem Schmerz:

Martha Schell
Hans-Joachim, Sohn
nebſt allen Angehörigen

Benndorf (Geiſeltal), den 15. Auguſt 1940

kinzelkurs
in allen Fächern Antang Okt.

Maschinenschr., Schönschr jederz.

F. Nehmer&Sohn
Kaufm Privatschuſe seit 1899

Heſſe (S.), Meriinsberg 11, Ruf 330 18

i. Buchführung,e Kurzsehrift,

Angebote

Aufwartung
3mal wöchentlich zu
Ende Auguſt für

rivathaushalt geſ.
n erfragen in der

„Merſeb. Zeitung“.

d ührer, Volk und Vaterland ſtarb in einem Kriegslazarett in
rankreich unſer Berufskamerad und Lehrlingswart

Hermann Schröter
An den Dachdeckerberuf re er ſeine ganze Kraft und erwarb ſich
als vertrauter Weggenoſſe R. Hetzſcholdts hohe Verdienſte, beſonders
um die Lehrlingsausbildung. Selbſtlos und ſtill hinter ſein Werk
zurücktretend, ſtets gütig und unermüdlich, hilfsbereit gegen jeder
mann, gab er ein Vorbild, zu dem ſeine Berufskameraden in Dank
barkeit, Verehrung und Liebe aufblicken

Dachdecker Innung Stadt u. Landkreis Merſeburg.
Otto Götze, Obermeiſter.

Wir erhielten die erſchütternde Nachricht, daß unſer lang
jähriger Turnkamerad, der Gefreite

GOswald Müller
im Alter von 32 Jahren nach kurzer ſchwerer Krankheit
in einem Lazarett in Frankreich am 28. Juli geſtorben iſt.
Er war uns allezeit ein guter Kamerad. Möge ihm die
Erde leicht ſein.
Turnverein „Germania“ e. V. Großkayna 1906

Otto Birke, Vereinsführer.

In Treue für Führer, Volk und Vaterland ſtärb am
28. Juli 1940 Blockleiter

GOswald Müller
Gefreiter in einem Jnf.Reg.

Wir werden ſein Andenken in Treue bewahren.

NSDAP., Orksgruppe Großkayng.
Keil, Ortsgruppenleiter.

Plötzlich und unerwartet verſchied, für uns viel zu früh,
meine liebe Frau, unſere e ſorgende Mutter,
Tochter, Schweſter, Schwägerin und Tante

Frau Erna Auermann
geb. Hildebrandt

im Alter von 39 Jahren.
In tiefer Trauer
Jm Namen aller Hinterbliebenen
Ernſt Auermann und Kinder.

Merſeburg (Gutenbergſtr. 5), den 13. Auguſt 1940.
Von Beileidsbeſuchen bitte ich abzuſehen, die Beiſetzunfindet in aller Stille ſtatt. Beiſetzung

Es iſt uns ein Herzensbedürfnis, allen denen, die unſerer
lieben Entſchlafenen in unendlicher Liebe und Verehrung
gedachten und in unſerem großen Schmerz um den Ver
luſt unſerer geliebten Toten mit ihrem Troſt und herz
licher Anteilnahme zur Seite ftanden, auf dieſem Wege
den innigſten Dank auszuſprechen.

Rudolf Mohs
Familie Guſtav Pohle

Leung, den 15. Auguſt 1940

e ter Zeitüng

I „Merſeb. Zeitung“.

Mädchen
ehrliches, fleißiges,
von 18 Jahren in
frauenloſen Haus
halt geſucht.

Erich Schmidt,
Gaſtwirtſchaft,

Röcken.

Hausgehilfin
ſauber und ehrlich,
die evtl. zu Hauſe
ſchlafen kann, zum
1. Sept. in an
genehme Dauerſtel-
lung i. Privathaus-
halt geſucht.

Frau Müller,
Gutenbergſtr. 2 b.

Hausgehilfin
d. zu Hauſe ſchlafen
kann, geſucht.

Preußerſtraße 4
(Geſchäft).

Wohn
und Schlafzimmer,
leere, an berufs-
tätige einz. Dame
zum 16. 8. 40 zu
vermieten. Zu er-
fragen

Karlſtraße 5, I
(bei Schünzel).

Zimmer
möbl., m. 2 Betten,
an junges Ehepaar
u vermieten (ſof.ſegiehbar) Zu er

fragen i. d. „Merſe-

Wohnung
(31/2 bis 41/2 Zim.
ſucht junges Ehe
paar (Akademiker)
um 1. Oktober od.Pater. Zuſchriften

erb. unt. G G 6815
Leipzig hauptpoſt
lagernd.

Wohnung

von e u ent. Zuſchriftenpörhn an
„Merſeb. Zeitung“.

immerne in Merſe
burg von Fräulein
geſucht. Zuſchriften
unter P 4312 an
„Merſeb. Zeitung“.

Zimmer
möbl., von berufst.
Frau geſucht. Off.
unter P 4313 an

Zimmer
möbl., groß, mit
2 Betten, für zwei
Herren ſowie ein
Einbett Zimmer,
mögl. Nähe Weißen
felſer Straße, ſofort
zu mieten geſucht.

Jetzt auch
Salamander-Kinderschuhe
in den bekannten Qualitäten und Paßformen eingetroffen

Größe 27-—35

ctentrum
Ab heute 6.00 u. 8.20
Marika Rökk Joh. Heeſten

in dem Ufa-Film

Gasparone
Großer Elngaung In Lederturnschuhen zum Schnüren

nach der gleichnamigen Operette
von Carl Millöcker, mit

Leo Slezak, Osk. Sima, Rud. Platte,

e Grahman
Salamander- Schuhe

Alleinverkauf
Salamander-Strümpie

Urſula Hecking, Ernſt Behmer u. a.
Jm Vorprogramm:

Die Deutſche Wochenſchau
Für Jugendl. üb. 14 J. zugelaſſen

Plaven

(waſſerdicht).

Georg Haupt,
Merſeburg,

Meuſchauer Str. 19
Fernruf 2696

Piano
harmonika

neu, 34 Mel. T.,
80 B., noch nicht
geſpielt, äußerſt
billig zu verkaufen.
Zu erfragen in der
„Merſeb. Zeitung“.

Stubenwagen

und PhotoBox zu
verkaufen

Geroſtraße 1.

3 Zimm. u. Küche,
fortzugsh. zu verk.

Leunag,

AdolfHitlerStr.
Nr. 84, II.

Jm M.
Anzeigenteil

ſteks gute Ein
kaufsquellen!

II
Kchallplatnen

kauft lauten
in jeder Menge

Fahrrad u. Gummi

Gtein
Merseburg, Burgstr. 20

Gr. 42 oder 44, zu
kaufen geſucht.

Leunger Straße 30.

Verloren
gold. DamenArm
banduhr r12. 8. 40, nachmit-
tags, vom Kaffee
Se bis Hölle.

er ehrliche Finder
wird um Nachricht
an Fr. Laube, Bad
Dürrenberg, Park-
Hotel, gebeten. Be
lohung u. Unkoſten
vergütung zugeſ.

Dame
43 Jahre, ſucht

Herrenbekanntſchaft.

evtl. Heirat. An
r unter 2190efördert Annoncen
Koch, Halle (Saale),
Leipziger Str. 14.

Rehpinſcher
jüngerer, wachſam,
zu Buſe geſucht.

lmann,Off. unter P 4315
an „Merſeb. Ztg.“.

göſher Ruf 51.

Ab Freitag ſteht wieder eine große
Auswahl allerbeſter hochtragender
und friſch abgekalbter

Kübegrſen
m

Ferkel u. Läufer ſehr preisw. z. Verk.

Fa. R. Schmidt, Trankleben
Viehhandlung, Ruf GroßKavna 217

Deutliche
verhindert

chrift
Satzfehler!

Am 4.8.1940 iſt unſer lieber Sportkamerad

Hermann Schröter
in einem Kriegslazarett verſtorben. Er war

uns ein wahrer Freund und Kamerad.
Wir werden ihm ein ehrendes Andenken
bewahren.

Berein Merſeburger Kegler

Priv. Bürger Scheib. Schützengilde Merſebg.

Nachruf? Unſer Kamerad

Hermann Schröter
iſt am 4. Auguſt in einem Feldlazarett
in Frankreich verſtorben und dort bei
g5ſest worden.

ir werden ſein Andenken ſtets in
Ehren halten. Der Vorſtand.

erhält die Gurken koackfest uad frisch. Seit
Jahren von Milſionen Hausfrauen erprobt und gelobt.
Neue Rezapte euch för Tomafenmark bei khrem Händler.

8

Damenmantel

Aufruf zur Ankerſuchung
des Gerste 1922 der weiblichen Jugend

r den Reichsarbeitsdienft.
Alle in der Stadt Merſeburg wohnenden

ledigen weiblichen Angehörigen des Geburtsjahr-
ganges 1922 auch diejenigen die bisher noch
nicht erfaßt ſind oder bereits Arbeitsdienſt ab-
geleiſtet oder einen Zurückſtellungsantrag ein
gereicht haben müſſen ſich zur Unterſuchung
melden.

Die Unterſuchung findet am Montag, dem
19. 8. und Mittwoch, den 21. 8. in Merſeburg
Staatliches Geſundheitsamt Chriſtianenſtr. 23
(Eingang Lindenauſtraße), ſowie am 20. 8. 1940
im Erika-Jordan-Heim, Weißenfelſer Straße, ſtatt
und beginnt an den genannten Tagen pünktlich
um 7 Uhr.

Dienſtpflichtige, denen bisher keine ſchriftliche
Mitteilung zugeſandt worden iſt, haben ſich un
aufgefordert am 21. 8. 1940, um 7 Uhr, im Staat-
lichen Geſundheitsamt zu melden.

An Perſonalpapieren ſind der Unterſuchungs
t vorzulegen:a) Erfaſſungsbeſcheinigung;
b) ſämtliche Perſonalpapiere, die bereits bei der

Erfaſſung vorzulegen waren;
c) Geſundheitspaß oder Unterlagen über früher

durchgemachte Erkrankungen, ſowie Brillen-
rezepte (oder die Brille ſelbſt);

d) Nachweis über bereits abgeleiſteten Arbeits
dienſt bzw. Reichsarbeitsdienſt;

e) Ausweispapiere aller Art: Päſſe, Staats-
angehörigkeitsausweiſe, Kennkarten, Wander-
gewerbeſcheine uſw. (Juden müſſen im Beſitz
einer Kennkarte ſein.)

Ein Anſpruch auf Entſchädigung für Lohnaus-
fall ſowie Fahrtkoſten für Reiſen zum Unter-

v und zurück gegen das Reich beſteht
nicht.

Eine Dienſtpflichtige, die dieſem Aufruf nicht
nachkommt, kann mit polizeilichen Zwangsmitteln
zur Erfüllung ihrer Pflicht angehalten bzw. be
ſtraft werden.

Merſeburg, den 14. Auguſt 1940.

Der en in Halle S.olizeiamt Merſeburg.
In Vertretung: gez. Schenk.

e uns
öffentliche Steuermahnung.

An Zahlung der bis 15. Auguſt 1940 fällig
werdenden Steuern, und zwar:

Grund, Hauszins-, Gewerbe und Bürger
ſteuer ſowie Kanalbenutzungsgebühren

wird hiermit erinnert.
Rückſtändige Steuern, die bis ſpäteſtens

20. Auguſt d. J. hier nicht eingegangen ſind, wer
den unter Hinzuſetzung von 2 25 Säumniszu-
ſchlag und der Vollſtreckungskoſten zwangsweiſe
beigetrieben.

Leunag, den 13. Auguſt 1940.
Der Bürgermeiſter.

Schleeueſitz

Ausgabe von Bezugſcheinen.
Für die eingereichten Anträge auf Schuh und

Spinnſtoffwaren werden die Bezugſcheine in der
Bezugſcheinſtelle, Rathaus, Zimmer 1, am

Donnerskag, dem 15. Auguſt d. J.,
ausgegeben, und zwar fürkeuditz-Altſtadt von 9 bis 12 Uhr und

Schkeuditz-Oſt von 15 bis 17 Ahr.
Schkeuditz, den 13. Auguſt 1940.

Der Bärgermeiſter.

Familien Anzeigen

in der

Merſeburgereitung
finden größte Beachtung!

wir fahren gegen Engeland!

Groſze
Englandkarte

Maßſtab 1:1500 000
auf dert Rückſeite Oſtfrankreich bis zur
ſpaniſchen Grenze Maßſtab 1: 1000000

nur 1, RM.
Einfachere Englandkarte

0,50 RM.
Zu beziehen durch die „Merſeburger Zeitung“,

Zweigſtelle Leung, und unſere Zeitungsträger

Für die Veranſtaltung am Sonnabend, dem
17. Auguſt 1940: „Drei Stunden Frohſinn“ im
„Kaſino“ ſind noch Karten zu haben. Eintritts
preis RM. 1,20.

Sport-Dereinsnachrichten

TuSp6. 16885 Heute, Donnerstag,
20.30 Uhr, im „Turner-
heim“ e er AerSonntagnachmittag Handballſpiele gegen V.

Jugend 15 Uhr, 1. Mannſchaft 16 Uhr.

Bekanntmachung
Die nächtlichen Angriffe der engliſchen Luft

waffe auf deutſches Reichsgebiet veranlaſſen mich,
beſonders auch im Hinblick auf die in letzter t
im r feſtgeſtellten Diſgziplin-loſigkeiten, auf folgende Punkte nachdrücklichſt
und letztmalig hinzuweiſen:

1. Wer die Verdunkelungsbeſtimmungen nicht
peinlichſt genau befolgt, ſpielt in gemeingefähr-
licher Weiſe mit den Lebensintereſſen des
deutſchen Volkes und wird dementſprechend
ſtreng beſtraft werden.
Wer während eines Fliegeralarms oder Luft
angriffs in der Nacht Licht macht ſei es
auch nur für einen kurzen Augenblick
ohne vorher ordnüngsmäßig verdunkelt zu
haben, ſetzt ſich künftighin ſeiner ſofortigen
Feſtnahme aus und hat Freiheitsſtrafe zu

ewärtigen. nu elFehrgenge, die unvorſchriftsmäßig verdunkelt

haben, werden ſofort ſichergeſtellt werden.
Bei Kraftfahrzeugen werde ich außerdem un
nachſichtlich den roten Winkel entziehen.

4. Jch erwarte, daß alle Luftſchutzwarte die
Durchführung in ihren Bereichen ſtändigund Fenaueſlens überwachen und Verſtöße

den zuſtändigen Luftſchutzrevieren rückſichts
los melden.

5. Darüber hinaus iſt es er re Pflicht
eines jeden Volksgenoſſen, Beobachtungen
über Verſtöße gegen die Verdunkelungs-
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beſtimmungen der nächſten Polizeidienſtſtelle
ſofort zu melden.

Halle (Saale), den 14. Auguſt 1940.
Der Polizeipräſident.

örklicher Luftſchutzleiter.
Dr. Vitzdamm.

Frankieben J
Bekanntmachung

Die Ausgabe der Lebensmittelkarten für die
Zeit vom 26. 8.--22. 9. 1940 findet am Diens
tag, dem 20. d. M., in der Zeit von 8—13 und
von 15--18 Uhr ſtatt.

Zwecks dieſer Ausgabe ſind die Haushafts
ausweiskarten am Donnerstag, dem 15., und
Freitag, dem 16. d. M., auf dem Gem
abzugeben.

Frankleben, den 14. Auguſt 1940.
Der Bürgermeiſter.

Wer hat gewonnen?
Gewinnauszug

5. Klaſſe 3. Deutſche Reichslotterte
Ohne Gewähr Nachdruck verboten
Auf jede gezogene Rummer ſind drei gleich hohe Gewinne

efallen, und i ii e e r t e12. Auguſt 1940
Jn der Vormittagsziehung wurden

9 Gewinne zu 4000 RM. 23091 93317 inn e ene zu 71310904 316447 82679 327258 372622 b
35 w. 1000 RM. 1959 6351 21394 29905 317

3. Ziehungstag 12. Auguſt 1940
Jn der Nachmittagsziehung wurden gezogen

3 Gewinne zu 30000 RM. 257233
3 Gewinne zu 10000 RM. 328838
3 Gewinne zu 5000 RM. 218500

51856 192797 275 n zu 9 2290ewinne zu353879 z d 36060 164313 196007 269040

20368 5689742 Gewinne zu 2000 RM. 20355 33704
64939 95743 105740 165042 66436 170976 354447 363492

2 Gewinne zu 1000 RM. 3089 15793 28541 50670 52637
63529 72412 78 1727213 167126 183847 191556 208656
216941 232548 235232 239375 242147 244024 259617

35 286354 297944 358393 360633 377475 380785S

Tagestiſten lüegen zur Esnſicht bei
Eckelt, Merſeburg
Staatliche Lotterie Einnahme, Burgſtraße 13

n

J
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